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Nicht vergessen: Jahresmitgliederversammlung am 15. März 2008 (siehe Seite 7)

Der Vorstand 
des Heimatvereins 
wünscht allen 
Leserinnen und Lesern 
frohe Ostertage!
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Bunte Osternestchen
300 g Mehl · 2 gestrichene Teelöffel 

REESE-BACKWUNDER · 1 Prise Salz · 100 

g Zucker einige Tropfen REESE-BACKOEL 

ZITRONE · 1 Ei · 125 g Butter oder Marga-

rine · 1 Eigelb zum Bestreichen.

Zur Weiterverarbeitung: Etwas Zucker-

guß (100 g Puderzucker und 1 Eßlöffel 

heißes Wasser) · kleine bunte Ostereier.

Mehl und REESE-BACKWUNDER auf 

die Tischplatte oder auf das Backbrett 

sieben. Eine Vertiefung eindrücken und 

Salz, Zucker, Ei und REESE-Backoel hin-

eingeben. Mit Hilfe eines Teelöffels das 

Ei von der Mitte aus zu einem dicken 

Brei verrühren, mit einem großen Mes-

ser alles gut durcheinanderhacken und 

schnell mit küh len Händen einen Teig 

daraus kneten. Den Teig dünn ausrollen 

und mit Hilfe von zwei verschieden gro-

ßen Ausstechern Scheiben und Ringe 

ausstechen, die gleichmäßig aufeinan-

derpassen. Die Teigstücke auf ein Blech 

legen, die Ringe mit Eigelb (1 Eigelb, 1/2 

Eß löffel Wasser) bestreichen und alles 

goldgelb backen.

Backvorschrift: Mittlere Schiebeleiste. 

Backhitze 180 Grad. Back zeit etwa 12 

Minuten. Bei Gasherd 1/2 (bohnen-) 

große Flamme. Bei E-Herd Schaltung 

OH 3 / UH3.

Weiterverarbeitung: Nach dem Erkalten 

des Gebäckes den Zuckerguß zuberei-

ten und je ein Plätzchen mit einem Ring 

zu sammenkleben. In die freie Mitte je 

drei bunte Ostereier setzen, solange der 

Guß noch feucht ist.

Süße Grüße zum Osterfest von Ihrem Reese-Rezept-Dienst

Dieses Rezept sowie das Titelbild ist aus einem Rezeptheft von 1956 

der Fa. Reese GmbH aus Hameln
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Tageswanderung

Am Sonnabend, 22. März, treffen wir uns 

um 9:00 Uhr am U-Bahnhof Kiekut zu einer 

Wanderung mit Stintessen (es kann auch 

etwas Anderes gegessen 

werden) von Tesperhude 

nach Lauenburg.

Anfahrt mit dem Pkw, 

Wanderstrecke ca. 20 km, 

Mittagessen im Hotel Möl-

ler, Lauenburg. 

Wergin, Tel. 66140

Halbtagswanderung

Die erste Wanderung im neuen Jahr fi ndet 

statt am Sonnabend, 5. April, und führt 

nach Reinfeld.

Treffpunkt 13:00 Uhr U-Bahn Kiekut, 

Wanderstrecke ca. 10 km, am Schluss Kaf-

feetrinken. 

Führung Uwe Clasen, Tel. 41539

Die Scherenschnitte in dieser Ausgabe 

sind von Liselotte Burmeister, 

siehe auch Artikel Seite 24.

21. Waldreinigung

Am Sonnabend, 29. März, ist es wieder so-

weit: Treffen um 10:00 Uhr zu der 21. Wald-

reinigung auf dem Parkplatz am Waldrei-
terweg. Nach getaner Arbeit gegen 12:30 

Uhr sind die Teilnehmer eingeladen zu der 

obligatorischen deftigen Erbsensuppe im 

Gemeindehaus der Evangelischen Kirche, 

Alte Landstraße 20.

Das Essen wird gesponsert von der Pro-
vinzial Versicherung H.-U. Sponholz. 
Der Heimatverein freut sich 

auf viele Teilnehmer!
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Schmalenbecker Abendmusik

In der Evan ge lisch-Lu the -

ri schen Auf er ste hungs kir che, 

Alte Land stra ße 20.

Sa. 15. März, 18 Uhr:
Passionsmusik
Großhansdorfer Kammerchor

Leitung: Clemens Rasch

Eintritt: 10,– € (8,–) 

Der Vorstand des Heimatvereins gratuliert herzlich :

zum 80. Geburtstag am 15. März: Herrn H. Joachim Waterstraat
zum 80. Geburtstag am 22. März: Frau Hildegard Diekmann

 zum 80. Geburtstag am 28. März: Herrn Franz Genske
 zum 75. Geburtstag am 24. März: Herrn Horst Burmeister

Plattdüütsch Runn

Ut denn Autor Pastor Dirk Römmer sien 
Schriewwarkstee wüllt wi dat nächste 

Mol wat lesen un hör’n. Wannehr? An’n 

26.03.2008 üm halbig Acht. Wo? In’t DRK-

Huus, Pa penwisch 30, wer dat kennt, weet 

dat jo ook! Natürlich in Grothansdörp! 

Weer muie, wenn du ook kummst. Mitmo-

ken un komen is freewillig, kossen deit dat 

nix! 

Schullt no Frogen geewen – 

Utkunft gifft Peter Berndt, 04102-62006

Rappelkiste
neue und gebrauchte Baby- und Kindermode

annahme

.

Reinigungs-

Heißmangel

Bügelse
rv

ice

Montag bis Freitag von 10 - 13 Uhr und 15 - 18 Uhr

Sieker Landstrasse 118 | 22927 Großhansdorf 

Jahresmitgliederversammlung 

Achtung! Geänderte Tagesordnung!

Der Vorstand des Heimatver-

ein Großhansdorf-Schmalen-

beck e.V. lädt ein zur Jahresmit-

gliederversammlung am Sonna-
bend, 15. März 2008, um 15:30 Uhr 
in den Waldreitersaal.
Tagesordnung:
1. Begrüßung durch den Vorsitzenden

2. Grußworte

3. Bericht des Vorsitzenden / des Vorstan-

des – anschließend Aussprache

4. Bericht des Kassenführers und der Kas-

senprüfer – anschließend Aussprache

5. Antrag auf Entlastung des Vorstandes

6. Wahlen

 a. Wahl eines Wahlleiters

b. Wahl des 1. Vorsitzenden

c. Wahl des gesamten Vorstandes

d. Wahl einer/s Beisitzerin/s

 e. Wahl einer/s Kassenprüferin/s

7. Ankündigung Veranstaltungen 2008

8. Verschiedenes

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung be-

ginnen wir mit einer gemeinsamen Kaf-
feetafel. Gäste sind herzlich willkommen!

 

Als neue Mitglieder im Heimatverein

begrüssen wir sehr herzlich:

Helga Büttner · Erwin Walter · Elfriede Walter
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Treffen der AWO

Treffen einmal im Monat um 15:00 Uhr 

im Haus Papenwisch zum Kaffeetrinken, 

Klönen und Spielen. Nächstes Treffen am 

Mittwoch, 26. März, um 15 Uhr. 

Am Donnerstag, 20. März, um 13:15 Uhr 

Ausfahrt nach Ratzeburg mit Spaziergang 

und Kaffeetrinken im Restaurant Huber-

tus. 

Infos bei Margrit Eggert, Tel. 66217

Jahreshauptversammlung GFL

Am Dienstag, 18. März, um 19:00 Uhr fi n-

det die ordentliche Jahreshauptversamm-

lung der GFL – Großhansdorfer für Lärm-

schutz e.V. im Sitzungssaal des Rathauses 
Großhansdorf statt. Sie sind dazu herzlich 

eingeladen!

Die GFL hat nach den großen Erfolgen 

mit dem Baubeginn der Lärmschutzein-

richtungen an der Autobahn nun den zwei-

ten Bauabschnitt der Lärmschutzwand zu 

feiern.

»Wir werden bis zum Abschluss aller Ar-

beiten weiterhin sorgsam darauf achten, 

dass unsere Ziele auch umgesetzt wer-

den«, so der Vorsitzende Uwe Westphal. 

›Mehr Sicherheit in Großhansdorf‹

Neben allen Vereinsmitgliedern sind inter-

essierte Bürgerinnen und Bürger aus Groß-

hansdorf recht herzlich eingeladen zur öf-
fentlichen Jahresmitgliederversammlung 

der Bürgerinitiative ›Mehr Sicherheit in 

Großhansdorf e.V.‹ am Montag, 31. März 
2008 um 19:30 Uhr im Studio 203 der 

Hauptschule des Schulzentrums in Groß-

hansdorf.

  Ursula Thieme

Flohmarkt im Kindergarten

In altbewährter Tradition laden die Eltern 

des evangelischen Kindergartens Groß-

hansdorf-Schmalenbeck am Sonntag, 16. 
März, zu einem Frühlingsfl ohmarkt rund 

um das Kind in das Gemeindehaus an der 

Alten Landstraße 20/Bei den Rauhen Ber-

gen ein. Von 14 bis 17 Uhr werden Kinder-

bekleidung, Spielzeug und Bücher ange-

boten.

In der Cafeteria wird wieder mit selbst-

gebackenen Kuchen, Waffeln und Ge-

tränken für das leibliche Wohl gesorgt. 

Der Erlös der Cafeteria ist zugunsten des 

Kindergartens. 

Kleinanzeigen

Für Konfirmation (Junge): 

  Dunkelblauer Anzug, Marke Whoopi 

(P&C), Jackett Gr. 176,5 (Einreiher) mit 

Bundfaltenhose Gr. 164,5 (Gummizug im 

Bund, Aufschlag), 20,– €

  Sakko olivgrün meliert, Leinenstruktur, 

Gr. 158, 10,–€

Telefon 04102-691 90 25
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Unsere nächste Veranstaltung fi ndet am 

10. März statt. Es ist ein Tagesausflug 

mit dem Bus zur Krokusblüte nach Husum 
(wir hoffen, dass sie dann noch blühen). 

Unser erstes Ziel ist der Rote Haubarg auf 

der Halbinsel Eiderstedt, ein historischer 

Bauernhof aus dem 17. Jahrhundert, wo wir 

zum Mittagessen erwartet werden. Im An-

schluss daran ist ein kurzer Besuch des an-

geschlossenen Museums möglich. Danach 

geht es weiter nach Husum. Hier sind wir 

zu einer Führung durch den Schlossgarten 

zur Krokusblüte und einer kleinen Stadt-
führung über den Marktplatz und Hafen 

angemeldet. Zum Abschluss werden wir 

im 5-Sterne-Hotel ›Altes Gymnasium‹ mit 

Kaffee und Kuchen verwöhnt.   

Unser Bus startet um 8:30 Uhr am 

Rosenhof 2 und hält an den bekannten 

weiteren Haltestellen. Die Kosten für die 

Fahrt mit dem Bus, das Mittagessen, die 

Führung und das Kaffeegedeck betragen 

45,– € für Mitglieder der Senioren Union 

und 48,– € für Gäste. 

Aus organisatorischen Gründen bitten 

wir um Anmeldung bis zum 3. März bei 

dem Ehepar Peters in Todendorf unter der 

Tel.-Nr. 04534-291084 (Ortstarif).    

  Waltraud Borgstedt

Veranstaltungen der Senioren Union

Am 13. März 2008 zwischen 16:00 

und 17:00 Uhr fi ndet zum ersten Mal 

eine Beratung des SoVD (Sozialverband 

Deutschland, ehemals Reichsbund) im 

Rathaus Großhansdorf statt, Barkholt 64, 

Zimmer 20.

Die folgenden Beratungen fi nden dann 

immer am 2. Donnerstag im Monat zur 

gleichen Uhrzeit statt.

Die Beratung erstreckt sich auf all-

gemeine soziale Fragen (Renten, Plege, 

Schwerbehinderung, Hartz IV, Hilfe beim 

Ausfüllen von Anträgen usw.). Bei kon-

kreten Fällen wird auf die zuständigen 

Beratung des SoVD 

Stellen verwiesen oder ggf. hingeleitet. 

Im letzteren Fall ist eine Aufnahme in den 

SoVD unumgänglich, weil dann die nächst-

höhere Stelle dafür zuständig ist. Beim 

Ausfüllen des Aufnahmeantrages stehen 

die Berater hilfreich zur Seite.

Die Berater werden sein: Olga Lingel-

bach, 1. Vorsitzende des SoVD Ortsverband 

Großhansdorf, Beim Fahrenberg 7, 22927 

Großhansdorf sowie Werner Luft, 2. Vor-

sitzender des SoVD Ortsverband Groß-

hansdorf, Neuer Achterkamp 46a, 22927 

Großhansdorf. 

Wir hoffen auf regen Zuspruch!

17. März, 16.30 Uhr
„Gelenkverschleiß – Was tun?“

Ein Vortrag von Herrn Prof. 
Dr. Joachim Hassenpfl ug, Klinik 

für Orthopädie, Universität 
Kiel, im Namen der Schleswig-
Holsteinischen Universitäts-

Gesellschaft. Der Eintritt von 3,– € 
wird der Universitäts-Gesellschaft 

zur Verfügung gestellt.

27. März, 16.00 Uhr
„Zeitgeschichte 

mit Björn Engholm“
Björn Engholm und Frank Keil 

laden zum literarischen Rückblick 
auf die Zeit des Mauerfalls ein. 
Anschließende Diskussion. Die 
Veranstaltung ist kostenfrei. Es 
wird um eine Spende von 5,– € 
für das Projekt „Extrabildung“ 

der Friedrich-Runge-Realschule, 
Großhansdorf, gebeten.

Anmeldungen nimmt Frau 
Scholz unter 04102 - 69 90 69 

gern entgegen.

Rosenhof Großhansdorf 2
Hoisdorfer Landstraße 72

www.rosenhof.de
grosshansdorf2@rosenhof.de

Veranstaltungen im
März 2008
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Mi. 5. März 2008, 18 Uhr, Rosenhof 1: 
Prof. Dr. Klaus Kurzdörfer, Institut für 

 Praktische Theologie, Universität Kiel:

›Weltreligionen – ihr Konflikt- und 
Friedenspotential‹

Der Begriff ›Weltreligionen‹ stülpt ein 

recht grobes Raster über ganz unter-

schiedliche Religionen, die sich vor allem 

durch die hohe Zahl ihrer Anhänger, ihre 

weite Verbreitung und ihren universalen 

Anspruch von anderen Bekenntnissen 

unterscheiden. Dazu zählen nach allge-

meiner Auffassung: das Christentum (ca. 

2 Mrd.), der Islam (ca. 1,3 Mrd.), der Hindu-

ismus (ca. 850 Mio.), der Buddhismus (ca. 

380 Mio.) und das Judentum mit etwa 15 

Mio. Gläubigen. Während das Christen-

tum und der Islam eine mehr oder weniger 

deutliche missionarische Tendenz zeigen, 

gibt es in Buddhismus und Hinduismus 

keine aktive Missionierung. Eine repräsen-

tative Umfrage des Instituts für Demosko-

pie Allensbach ergab im Mai 2006, dass 

mehr als die Hälfte der Befragten davon 

überzeugt waren, dass es einen ernsthaf-

ten Konfl ikt zwischen Christentum und 

Islam gebe, den sogenannten ›Kampf 

der Kulturen‹. Diese Einschätzung geht 

wesentlich auf den amerikanischen Poli-

tikwissenschaftler S. Huntington zurück. 

Huntington stellte schon 1993 die These 

auf, dass die Weltpolitik des 21. Jahrhun-

derts nach Beendigung des Kalten Krieges 

von Konfl ikten zwischen Angehörigen 

unterschiedlicher Kulturen bestimmt sein 

werde. Auch wenn sich diese These in-

zwischen einige Modifi kationen gefallen 

lassen musste, wirkt sie weiter fort. ›Kein 

Weltfriede ohne Religionsfriede‹ – davon 

ist der katholische Religionswissenschaft-

ler Hans Küng überzeugt. Zur persönlichen 

Veranstaltungen der Schleswig-Holsteinischen Universitäts-Gesellschaft Meinungsbildung in dieser Diskussion ist 

deshalb eine genauere Untersuchung da-

rüber erforderlich, was an Friedens- und 

Konfl iktpotential in den Weltreligionen 

vorhanden ist. Darauf will der sicherlich 

sehr lehrreiche Vortrag von Professor Kurz-

dörfer eine Antwort geben.

Mo. 17. März 2008, 16:30 Uhr, Rosenhof 2
Prof. Dr. Joachim Hassenpfl ug, 

Klinik für Orthopädie, Universität Kiel: 

›Gelenkverschleiß – was tun?‹

»Der Verschleiß von Gelenken ist eine 

der häufi gsten Erkrankungen des 

älter werdenden Menschen. Meistens liegt 

ein Missverhältnis zwischen Leistungsan-

forderungen und Widerstandsfähigkeit 

der Gelenkoberfl ächen zugrunde, das auf 

die verschiedensten Ursachen zurückge-

führt werden kann. Das Verhalten des 

Patienten kann bei der nichtoperativen 

Behandlung entscheidend zur Schmerz-

linderung beitragen. Minimal-invasive en-

doskopische Eingriffe, Gelenk erhaltende 

Operationen bis hin zum künstlichen Ge-

lenkersatz müssen im Einzelfall sorgfältig 

abgewogen werden.« (Prof. Hassenpfl ug) 

Der Vortragende wird die verschiedenen 

Behandlungsformen mit Beispielen erläu-

tern und mit ihren Vorzügen und Risiken 

darstellen.

Di. 25. März 2008, 19:30 Uhr, Studio 203
Prof. Dr. Ulrich Jürgens, 

Geographisches Institut, Universität Kiel: 

›Südliches Afrika – Region im Abseits‹

Um Verwechslungen vorzubeugen: der 

Begriff ›Südliches Afrika‹ bezieht sich 

auf den südlichen Teil des afrikanischen 

Kontinents und gehört zu Schwarzafrika. 

Mit ›Südafrika‹ hingegen ist meist nicht 

die gesamte südliche Region, sondern 

nur die Republik Südafrika gemeint. Der 

genaue Umfang der Region Südliches 

Afrika ist nicht exakt defi niert; er umfasst 

aber wenigstens 10 Länder von Angola 

bis Swasiland, denen gelegentlich acht 

weitere hinzugerechnet werden. Die Re-

gion kämpft mit zahlreichen politischen, 

sozialen und wirtschaftlichen Problemen, 

die ohne tätige Mithilfe der Republik Süd-

afrika, des bei weitem größten und wirt-

schaftlich stärksten Landes, nicht bewäl-

tigt werden könnten. Der Vortrag wird das 

Zusammenwachsen des südlichen Afrika 

über die Grenzen Südafrikas hinaus behan-

deln. Welche Strukturen führen dazu, dass 

wir überhaupt von einer Region Südliches 

Afrika sprechen können? Wie wirkt sich 

die beherrschende Stellung der Republik 

Südafrika aus? Welche Bedeutung hat die 

Region im weltweiten Maßstab und damit 

auch für uns?

  Dr. Dirk Holtkamp
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Verlegung der Jahreshauptversammlung 
am 13.03.2008

Der DRK Ortsverein Großhansdorf weist 

darauf hin, dass die Jahreshauptver-

sammlung am 13.03.2008 verlegt wurde 

auf 19:30 Uhr. Sie fi ndet nicht, wie berich-

tet, im ›Haus Papenwisch‹, sondern im Stu-

dio 203 der Grund- und Hauptschule statt. 

Wir bitten um Beachtung. Anträge und Er-

gänzungen zur Tagesordnung können bis 

zum 06.03.2008 im Büro des Ortsvereins, 

Papenwisch 30, 22927 Großhansdorf, ein-

gereicht werden. 

Blutspende-Aktion am 17.03.2008

Menschliches Blut wird gebraucht, 

um Verletzten nach Unfällen helfen 

zu können. Davon sind viele überzeugt, 

wenn über Sinn und Zweck des Blutspen-

dens gesprochen wird. Nur sehr wenige 

Bürgerinnen und Bürger wissen, dass der 

größte Teil des gespendeten Blutes für die 

Behandlung krebserkrankter Menschen 

gebraucht wird. Danach folgt der Einsatz 

von Blutbestandteilen bei Transplantati-

onen, Operationen und zur Versorgung 

von Unfallverletzten.

Allen erkrankten Menschen kann al-

lerdings nur geholfen werden, wenn wei-

terhin Menschen einen halben Liter ihres 

Lebenssaftes spenden. Denn Blut ist noch 

immer nicht künstlich herstellbar.

Daher bittet der DRK Ortsverein Groß-

hansdorf wieder um Ihre Blutspende am 

Montag, 17.03.2008 von 16:00-19:30 Uhr 

im ›Haus Papenwisch‹, Papenwisch 30.

Auf zwei neue Regelungen weist der 

DRK-Blutspendedienst hin:

1. Blutspender/Innen dürfen über das 68. 

Lebensjahr hinaus spenden, wenn der 

untersuchende Teamarzt keine medizi-

nischen Bedenken hat. Die letzte Blut-

spende soll allerdings nicht länger als 1 

Jahr her sein.

Informationen vom DRK Großhansdorf
2. Anlässlich der dritten Blutspende im 

Jahr bekommen Blutspender/Innen ihre 

persönlichen Untersuchungsbefunde 

mit dem zusätzlich bestimmten Cho-

lesterinwert sowie einer Blutbildanaly-

se mit den notwendigen Erklärungen 

übersandt.

Fragen können über die kostenlose Ser-

vice-Line 0800-11 949 11 oder über www.

blutspende.de geklärt werden. 

Kleiderspenden

Wie ist das: Schenken Sie die Kleidungs-

stücke, die Sie nicht mehr anziehen 

oder aus denen Ihre Kinder herausgewach-

sen sind, ungewaschen und zerknittert an 

Ihre Freunde weiter? Oder schneiden Sie 

von der schönen Winterjacke, auf die Ihre 

Schwester schon lange ein Auge geworfen 

hat, die guten Lederköpfe ab, bevor Sie sie 

ihr geben? Sicher nicht – oder? Solche und 

ähnliche Gedanken überkommen manch-

mal die ehrenamtlichen Helferinnen in der 

DRK-Kleiderkammer, wenn sie zwischen 

Bergen von Kartons und Plastiksäcken die 

angelieferten Bekleidungsstücke prüfen 

und voll Frust ca. ein Drittel davon als un-

brauchbar aussortieren. Anderen Leuten 

mit gut erhaltenen Dingen eine Freude 

machen zu können, macht Spaß, aber 

schlimm wird es, wenn man das Gefühl 

bekommt, für andere als Müllentsorger 

zu arbeiten! Glücklicherweise denkt aber 

doch die Mehrheit der Spender darüber 

nach, dass man auch in Plastiksäcke die 

Kleidung glatt zusammengelegt einpa-

cken kann, dass getragene Schuhe noch 

gut aussehen können, wenn sie gereinigt 

sind. Für Ihr Verständnis bedanken wir uns 

im Voraus herzlich und freuen uns auf Ihre 

künftigen Kleiderspenden!

Ort der Kleiderannahme in Großhans-

dorf: Grundschule am Wöhrendamm 59, 

Keller links herum an der Rückwand des 
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Hauses (Bitte im DRK-Haus am Papen-

wisch keine Kleidung mehr abgeben!)

Zeiten: 2. Mittwoch im Monat von 

15:00-17:00 Uhr, 4. Mittwoch im Monat 

von 10:00-12:00 Uhr. 

Vortragsreihe Gesundheit

Jeden 3. Dienstag im Monat wird in 

den Räumen des DRK am Papenwisch 

30, Großhansdorf, ein Vortrag aus der 

Vortragsreihe Gesundheit gehalten. Am 

Dienstag, 18.03.2008, um 19:00 Uhr hält 

der Referent Herr Onas vom Betreuungs-

verein Stormarn in Zusammenarbeit mit 

der Gleichstellungsbeauftragten der Ge-

meinde Großhansdorf, Frau Ammann, ei-

nen Vortrag mit dem Thema ›Aufgaben 
eines Betreuers‹. Der Eintritt ist frei. Ein Sprichwort sagt 

»Geteilte Freude ist doppelte Freude.«

In diesem Sinne möchte ich mich im Na-

men aller Empfänger bei den Bürgern 

Großhansdorfs bedanken, die ihre Weih-

nachtsfreude mit den Bedürftigen unseres 

Ortes geteilt haben. Sie haben somit gehol-

fen, die gute alte Großhansdorfer Tradition 

des Weihnachtshilfswerkes fortzusetzen.

Auch in diesem Jahr war die Spen-

denfreudigkeit groß. Wir konnten einen 

Eingang von ca. 5.400,– € verbuchen (Im 

Vorjahr ca. 5.900,– €). Dadurch waren wir 

imstande, alle Bedürftigen, die uns emp-

fohlen wurden, mit einer Weihnachtsüber-

raschung zu beglücken. In der Gesamtsum-

me von 5.400,– € ist auch eine Spende des 

Kaufhauses ›Nessler‹ enthalten, bei dem 

wir diesmal Wertgutscheine in Höhe von 

2.270,– € bestellt hatten.

Das Spektrum der Beschenkten ist wie-

der breit gefächert: Asylbewerber, Aussied-

ler, Einheimische mit kleinen Renten, allein-

erziehende Mütter, kinderreiche Familien 

mit kleinem Einkommen und die Bewohner 

vom ›Haus Rümeland‹. Bei dieser Gelegen-

heit bedanken wir uns ganz herzlich für die 

gute Zusammenarbeit mit der Gemeinde, 

die für die Benennung der Bedürftigen ver-

antwortlich zeichnet.

Der Personenkreis, für den wir Wertgut-

scheine bestellt hatten, umfasste 12 Fami-

lien, bei denen wir Damen von den Freien 

Wohlfahrtsverbänden durch einen Haus-

besuch ›Weihnachtsmann‹ spielen durften. 

Das war eine sehr schöne Aufgabe: Die 

Freude war bei allen Beschenkten sehr groß, 

z. T. gab es sogar Freudentränen!

Zum Schluss möchte ich noch einen Per-

sonenkreis erwähnen, der keine Geldzuwen-

dung erhielt, sondern einen roten Christ-

stern und einen Weihnachtskartengruß. Es 

sind die ehemaligen Großhansdorfer Bür-

ger, die jetzt in Pfl egeheimen außerhalb von 

Großhansdorf leben. Wie in den Vorjahren 

hatten drei Damen aus unserem Team diese 

anspruchsvolle Aufgabe übernommen und 

berichteten von schönen Begegnungen, 

z. T. aber auch von Fällen von Demenz und 

Apathie. Der leuchtende Christstern hat 

vermutlich auch den Angehörigen und dem 

pfl egenden Personal gut getan.

Sie sehen also, dass wir mit Ihrer Hilfe 

vielen bedürftigen Menschen eine Freude in 

der Weihnachtszeit machen konnten. Wer 

Lust und Zeit hat, uns in Zukunft bei dieser 

Aufgabe zu unterstützen, ist herzlich will-

kommen bei unserer Arbeitsgemeinschaft.

Da wir noch zu Beginn des neuen Jahres 

stehen, möchte ich Ihnen allen und Ihren Fa-

milien alles Gute für 2008 wünschen!

Wer im Februar noch keine Spendenbe-

scheinigung erhalten hat, möge sich bitte 

an mich wenden: Telefon 61972.

  Martha Nienaber

Dank an die Spender des Weihnachtshilfswerkes 2007



Der Waldreiter · März 200818 19Der Waldreiter · März 2008

BE
RI

CH
TE

Am 19. Januar 2008 trafen sich um 13:30 

Uhr am Rosenhof in Großhansdorf 75 

Wanderer aus ganz Stormarn und darüber 

hinaus zur Wanderung 2008 in Großhans-

dorf. Der Veranstalter war der Kreissport-

verband Stormarn, Bereich Seniorenarbeit, 

an der Spitze mit Alfred Schmücker.

Die Leitung hatten die Ehepaare Ori-

wohl und Lück. Die Wanderung führte 

durch die Hoisdorfer Landstraße in Rich-

tung Manhagener Teich, weiter durch den 

Wald zum Ehrenmal, Rauhe Berge, Goldene 

Wiege, Reservat Himmelshorst und über 

das Reha-Gelände in Richtung Rosenhof. 

Hier fand dann das sehr gut organisierte 

Kaffeetrinken statt.

Eine etwas andere Wanderung

Er ist der älteste oder zumindest zweit-

älteste Mensch in Deutschland. Am 18. 

März 2008 kann Helmut Fink seinen 107. 

Geburtstag feiern, kann auf ein langes 

Leben zurückblicken, das unter Kaiser Wil-

helm II begann. Herr Fink hat den Ersten 

Weltkrieg, die Weimarer Republik, den Na-

tionalsozialismus mit den Schrecken des 

zweiten großen Krieges, die Notzeit nach 

dem Krieg, den Wiederaufbau danach und 

den wirtschaftlichen Aufstieg erlebt.

Helmut Fink feiert im Rosenhof 1 seinen 107. Geburtstag
Es war für ihn ein Leben für die Musik. 

Helmut Fink war Flötist im NDR-Sinfonie-

orchester. 1967 ist er pensioniert worden. 

Bis vor kurzem hat er allwöchentlich mit 

Freunden Hausmusik gemacht. Im No-

vember 2007 ist er aus seiner Eppendor-

fer Wohnung nach Großhansdorf in den 

Rosenhof 1 umgezogen. Hier gibt er zwar 

keine Konzerte mehr, aber an dem Flügel 

in der Halle kommt er kaum vorbei ohne 

auf ihm mal ein bisschen zu musizieren.

  J. Wergin

Abgerundet wurde 

die Wanderung durch 

die umfangreichen Erklä-

rungen von Herrn Wergin 

vom örtlichen Heimat-

verein, so dass für alle 

Teilnehmer Großhans-

dorf in guter Erinnerung 

bleiben wird.

Zu vermerken ist 

noch, dass an den Wan-

derungen des KSV alle 

Senioren/-innen aus dem 

Kreis Stormarn teilneh-

men können.

  Rudolf Lück
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An Fastnacht, dem 5. Februar 2008, war 

es wieder so weit: In der Grund- und 

Hauptschule ging es hoch her. Die verblie-

benen 21 Hauptschüler organisierten für 

die Grundschüler wieder einmal ein tolles 

Faschingsfest. 

Klassenweise konnten die Schülerinnen 

und Schüler unter Begleitung eines Leh-

rers diverse Stationen anlaufen. Mit all-

gemeiner Begeisterung meisterten alle 

Teebeutelweitwurf, Kartoffellaufen, Ball-, 

Sprungtuch- und Wahrnehmungsspiele, 

Sackhüpfen, Montagsmaler, Dosenwer-

fen, Brezelschnappen und und und… Und 

sollte im Wettkampffi eber einmal das 

geschminkte Gesicht gelitten haben, so 

war eine Auffrischung am Schminktisch 

möglich.

Zur Stärkung aller Beteiligten führte 

der Weg zwischen den Stationen immer 

wieder am Buffet vorbei, das die Eltern 

zum Fest beigetragen hatten. Dort waren 

neben Gemüse mit Dipp, Obst, Käsehäpp-

chen und Würstchen auch Selbstgebacke-

nes und natürlich Getränke kostenlos zu 

ergattern. Das I-Tüpfelchen für die Kinder 

war der von drei Hauptschülern bediente 

Popcornstand, an dem laufend für frisches 

Popcorn gesorgt wurde.

Aber auch die Mannigfaltigkeit der 

Kostüme kannte keine Grenzen: Neben 

diversen Clowns, Polizisten, Prinzessinnen, 

Fasching an der Grund- und Hauptschule Großhansdorf
Indianern, Piraten, vielen noch lebenden 

und ausgestorbenen Tieren gaben sich 

auch der Weihnachtsmann, Spiderman, 

Caesar, Donald Duck, eine Weintraube und 

eine Fleischwurst die Ehre.

Sogar die Lehrer und die am Buffet hel-

fenden Eltern ließen es sich nicht nehmen, 

sich – je nach Geschmack – mehr oder we-

niger aufwendig zu verkleiden.

Das turbulente Treiben dauerte etwa 

vier Stunden und so manch ein Kind ging 

an diesem Tag – von dem ganzen Trubel 

und von den vielen Eindrücken mit den 

teilweise neuen Freunden – erschöpft aber 

glücklich nach Haus. Dabei konnte man 

sogar einige Kinder hören, die bereits über 

neue Verkleidungsideen für das nächste 

Jahr diskutierten.

Das Fest war wieder einmal ein voller 

Erfolg, und wir danken allen 

organisierenden Schülern für 

deren Zeit und Motivation, 

diese Leistung auch vor dem 

Hintergrund zu erbringen, 

dass die Hauptschule zum 31. 

Juli 2008 schließt. Wir wün-

schen ihnen allen alles Gute 

für die Zukunft!

  Ilka Bremer, 

2. Schulelternratsvorsitzende

Die Großhansdorfer Gemeindevertre-

tung verabschiedete in ihrer Sitzung 

am 19. Februar einstimmig den Haushalt 

für das Jahr 2008. Am Ende der Haushalts-

planungen stand unter dem Strich wieder 

eine schwarze Null, der Etat ist also in Ein-

nahme und Ausgabe ausgeglichen. In kon-

kreten Zahlen weist der Haushalt 2008 

ein Gesamtvolumen von 13.073.900 € aus, 

wovon 11.839.100 € auf den Verwaltungs-

haushalt und 1.234.800 € auf den Vermö-

genshaushalt entfallen. 

»Die deutlich belebte Konjunktur er-

reicht nun auch Großhansdorf und lässt 

Steuerquellen wieder üppiger sprudeln«, 

führt Bürgermeister Janhinnerk Voß zu den 

Gründen für die gute Haushaltslage der 

Gemeinde aus. Diese zeichnet sich weiter-

hin durch einen Einnahmeüberschuss von 

500.300 € im Verwaltungshaushalt aus, 

der dem Vermögenshaushalt für die Finan-

zierung der geplanten Investitionen zuge-

führt wird. Zusammen mit der zu Beginn 

des Hauhaltsjahres gut gefüllten Rücklage, 

die nach Abschluss der Jahresrechnung 

2007 über einen Bestand von rund 1 Mil-

lion € verfügt, wird so eine Eigenkapital-

quote erreicht, die eine Kreditaufnahme 

entbehrlich macht. »Die Gemeinde kann 

also auch in diesem Jahr Schulden weiter 

abbauen«, so Kämmerin Kornelia Bruszies, 

die bereits auf 10 kreditfreie Jahre zurück-

blicken kann. Der zu Jahresbeginn beste-

hende Schuldenstand von 600.771 € wird 

sich in diesem Jahr auf 551.177 € und damit 

auf rund 61 € je Einwohner reduzieren.

Bürgermeister Voß setzt auf diese nach-

haltige Finanzpolitik, »Niedrigere Schulden 

bedeuten niedrigere Zinsen und Tilgung 

und somit mehr freie Mittel für Investiti-

onen.« Und die Gemeinde Großhansdorf 

wird im Haushaltsjahr 2008 verstärkt in-

vestieren. Das Gesamtvolumen des Ver-

mögenshaushalts liegt wieder oberhalb 

der 1-Million-Grenze.

Gemeinde Großhansdorf beschließt Haushalt 2008 mit schwarzer Null
Weitere Zahlen des Haushalts:

Die Einnahmen aus den Einkom-

mensteueranteilen wurden auf der Basis 

des Haushaltserlasses mit 4.469.000 € 

errechnet. Die Grundsteuer A beträgt 

5.000 €, die Grundsteuer B 980.000 €. Die 

Einnahmen aus der Gewerbesteuer wer-

den mit 900.000 € veranschlagt. Die Ein-

nahmen aus dem Finanzausgleich steigen. 

Bei den Schlüsselzuweisungen vom Land 

werden 820.700 € erwartet. Für die Erfül-

lung übergemeindlicher Aufgaben erhält 

die Gemeinde sogenannte Zentralitätsmit-

tel in Höhe von 121.900 €. Die an das Land 

zu zahlende Gewerbesteuerumlage wur-

de mit 195.000 € berücksichtigt. Zusam-

men mit der an den Kreis abzuführenden 

Kreisumlage von 2.544.800 € ist hier die 

größte Ausgabeposition im Verwaltungs-

haushalt zu verzeichnen. Danach folgen 

die Personalausgaben mit 2.434.200 €.

Für den Großhansdorfer Vermögens-

haushalt wurden insgesamt 1.234.800 € 

veranschlagt. Als wesentliche Investiti-

onsmaßnahmen sind der Erwerb eines 

Feuerwehrfahrzeuges (340.000 €), die 

Überplanung des Feuerwehrgerätehauses 

(100.000 €), die Erneuerung der Büh-

nenobermaschinerie im Waldreitersaal 

(60.000 €), der Ausbau von Straßen 

(270.000 €) und die Sanierung von Nie-

derschlagswasserkanälen (93.000 €) zu 

nennen.

»Der Haushalt 2008 stellt ein gutes 

Ergebnis dar, auf dem wir uns allerdings 

nicht ausruhen dürfen. Die derzeit güns-

tigen Entwicklungen der Konjunktur wer-

den sich nicht endlos fortsetzen«, so die 

einhellige Einschätzung der Großhansdor-

fer Gemeindevertreter, die nicht auf das 

Prinzip Hoffnung setzen, sondern auf eine 

vorausschauende, nachhaltige Finanzpoli-

tik. 



Der Waldreiter · März 200822 23Der Waldreiter · März 2008

Original & Fälschung Nr. 1

O
RI

G
IN

AL
 &

 F
ÄL

SC
H

U
N

G

Mittlerweile nähern wir uns dem 

100sten Bilderrätsel, und nach wie 

vor scheint es sich großer Beliebtheit zu 

erfreuen! Daher wollen wir es auch nicht 

aufgeben, jedoch abwechselnd etwas 

Neues ausprobieren: 

Das obere Bild auf der rechten Seite 

zeigt ein bekanntes Großhansdorfer Mo-

tiv, und in dem Bild darunter haben wir 

10 Fehler versteckt, die Sie suchen sollen 

(oder dürfen). Da gibt es nun nichts zu 

gewinnen, aber vielleicht bringt es Ihnen 

trotzdem Spaß? Selbstverständlich wer-

den wir in der nächsten Ausgabe die Fehler 

verraten – damit die Ungewissheit nicht 

unerträglich wird, gell? Oder sind die Feh-

ler etwa zu einfach zu entdecken?

Viel Freude beim Suchen!

  Richard Krumm

Am Teich Manhagen 10 Fehler sind in dem unteren Bild versteckt
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Dass Geiz geil ist, wussten vor fast 

300 Jahren schon die Franzosen: Der 

Finanzminister Ludwigs XV., Etienne de 

Silhouette, verordnete seinem Land 1757 

einschneidende Sparmaßnahmen und 

wählte damals, um mit gutem Beispiel 

voranzugehen, als Wandschmuck seines 

Schlösschens statt teurer Ölbilder die viel 

billigeren Schattenrisse. 

Einschneidend ist auch die Technik der 

›schwarzen Kunst‹, die sich schwarzen 

Papiers und einer besonderen Schere be-

dient, um das Konterfei des Modells im 

Schattenbild für die Ewigkeit festzuhalten. 

Der Vergänglichkeit anheim gefallen ist 

dagegen der Beruf des Silhouetteurs, der 

einst mit dem fahrenden Volk durch die 

Lande zog und sein Können auf Jahrmärk-

ten bewies. In Hamburg gibt es ihn noch: 

Reinhold Stier hat ein fahrbares Atelier auf 

dem Hamburger Dom. Auch Großhansdorf 

kann mit Liselotte Burmeister eine Könne-

rin mit Papier und Schere aufweisen, die 

schon häufi g mit ihren Motiv-Arbeiten 

den ›Waldreiter‹ illustriert hat. 

»Ich suche mir Motive, die mir gefallen, 

und arbeite sie mit Scherenschnittpapier 

nach«, so die Künstlerin, die vor 20 Jahren 

durch eine Ansichtskarte inspiriert wurde. 

Mittlerweile gehen ihr Ostermotive, fi lig-

rane Landschaften oder nette Tierszenen 

leicht von der Hand, und ihre Arbeiten sind 

so begehrt, dass sie meist als Bild an der 

Wand enden. Hier hingen im Biedermei-

er vor allem Köpfe, die vom Künstler zum 

ewigen Leben erweckt wurden. 

Die schwarze Kunst

Die blieben stets falten- und alterslos, 

denn wenn auch alles vergeht, die Liebe 

und der Schattenriss nicht: Die ›Essenz 

eines Menschen‹ sieht ein Scherenschnitt-

künstler darin eingefangen und spielt da-

mit auf die Symbolik des Schattens an, der 

mit dem Verkauf der Seele verloren geht. 

Schattenbild ist nur der Oberbegriff für 

Silhouette, Schatten-

riss und Scherenschnitt, 

doch diese Unterschei-

dung machen heute nur 

noch die rund 350 Ko-

ryphäen, die sich 1995 

im Deutschen Scheren-

schnittverein zusam-

mengefunden haben. 

Der Rest erinnert sich 

dunkel an papierne Spit-

zendeckchen, die man in 

weit zurückliegender Grund-

schulzeit fabrizierte und später 

zu Recht vergaß.

Vergessen war auch das Schattenbild 

zunächst, von dem Plinius der Jüngere 600 

vor Christus zu berichten weiß, dass Korin-

thia sich den Schatten des Geliebten mit 

Holzkohle an die Wand bannte. Der Mann 

ging, sein Schattenriss blieb – und verriet 

so einiges über ihn, wenn man dem Zür-

cher Pfarrer Johann Kaspar Lavater glau-

ben möchte, der der Meinung war, dass das 

Innere eines Menschen in seinem Äußeren 

zu erkennen sei. 1775 bis 1778 erschien 

sein Werk ›Physiognomische Fragmente 

zur Förderung der Menschenkenntnis 

und der Menschenliebe‹, das einen Boom 

des Schattenbildes auslöste, wie Christa 

Weber vom Scherenschnittverein weiß. 

»…kein Fremder zog 

vorüber, den man nicht 

abends an die Wand ge-

worfen hatte…«, heißt 

es da nach Goethe, und 

nicht immer kam bei La-

vaters Analyse ein Prinz 

dabei heraus.

Aber dafür eine Mode, 

die besonders im Bie-

dermeier gepfl egt wurde 

und rasch als liebenswerte  

Kleinkunst Kreise zog. Im 

Ahrensburger Schloss hängen 

einige Silhouetten-Bilder aus der 

Hamburger Werkstatt von Jacob von Döh-

ren. Der wohnte mit seiner Familie in Trit-

tau, wo die Luft besser schien als im groß-

städtischen Hamburg. Er hat unter ande-

ren Caroline Tugendreich mit ihrer Familie 

verewigt. Bedeutende Künstler wie Philipp 

Otto Runge und Adolph von Menzel holten 

die Silhouette aus ihrem künstlerischen 

Schattendasein heraus, und längst zeigt 

sie sich heute als moderne Ausdrucksform 

großer Künstler wie Picasso und Matisse. 

In der Schweiz ist der Scherenschnitt seit 

2007 in aller Munde: Dort hat die Post erst-

mals dem Motiv Scherenschnitt vier Brief-

marken gewidmet.

  Bettina Albrod

Liselotte Burmeister aus 

Großhansdorf pfl egt die 

Kunst des Scherenschnitts.

Im Ahrensburger Schloss hängen 

Silhuetten von Jacob von Döhren.
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Mit freundlicher Genehmigung aus ›See-
vögel‹, Zeitschrift des Verein Jordsand, 
Band 28, Heft 4, 2007

Beim ersten Ruf des Kuckucks im Früh-

jahr müsse ich mit Münzen in meiner 

Tasche klimpern, lernte ich als Kind, dann 

würde ich das ganze Jahr über genug 

Geld haben. Aber Kleingeld allein genügt 

eben nicht. Es muss auch der Kuckuck zu 

hören sein. Und damit ist es in Deutsch-

land immer schlech ter bestellt. Allein in 

den letzten zehn Jahren hat die Zahl der 

Kuckucke gebietsweise um 20 bis 30 % 

Der Kuckuck (Cuculus canorus) – Vogel des Jahres 2008
abgenommen, am stärksten in Nordrhein-

Westfalen, Niedersachsen, im Saarland 

und in Baden-Württemberg. Im Nordos-

ten Deutschlands, wie etwa im Spree wald, 

und in den bayerischen Voralpen ist er 

noch am häufi gsten anzutreffen.

Kuckucke bewohnen alpine Wald land-

schaf ten ebenso wie die Dünen der Mee-

resküsten und fast alle Lebensräume da-

zwischen. Weit oberhalb der Baumgrenze, 

in dicht besie deltem, urbanem Umfeld und 

in modernen Agrarlandschaften fehlt der 

Kuckuck aber dann doch. Denn er braucht 

vielfältige klei nere Landschaftsstrukturen, 

die als Deckung, Ansitz- und Rufwarte 

genutzt werden und Futtertieren sowie 

Wirtsvögeln günstige Be dingungen bie-

ten. Daher ist er auf ab wechslungsreiche 

Landschaften mit natur nahen Lebensräu-

men angewiesen.

Bestandsschwankungen des Kuckucks 

wurden bis in die 1960er Jahre in der Regel 

bald wie der ausgeglichen. Seitdem jedoch 

werden generelle Bestandsabnahmen und 

teils er hebliche Arealverluste beobachtet, 

die mit der Intensivierung der landwirt-

schaftlichen Nutzung in Zusammenhang 

stehen. Kuckuck ruft es eben nicht mehr 

aus jedem Wald, denn in den letzten rund 

50 Jahren haben sich die Bedingungen für 

diesen Vogel mit dem fortgesetzten Ver-

schwinden der benö tigten Kleinstruktu-

ren deutlich verschlech tert.

Der NABU und der Landesbund für 

Vogel schutz (LBV) haben den Kuckuck 

zum ›Vogel des Jahres 2008‹ gekürt. Denn 

der Früh jahrsbote, der zur schönen Mai-

enzeit so ei frig besungen wird, hat einige 

Besonderhei ten, die ihn zum Botschafter 

des Natur schutzes prädestinieren.

Da wäre zum Beispiel der Brutparasitis-

mus, der den Kuckuck unter Europas Vö-

geln ein zigartig macht. Das Weibchen legt 

nach län gerem Auskundschaften in einem 

unbeob achteten Moment jeweils ein Ei 

in das Nest einer bestimmten Singvogel-

art, wo es von den Wirten ausgebrütet 

wird. Hier gilt es, den richtigen Moment 

abzupassen: Eier soll ten schon vorhanden, 

aber die Brutzeit noch nicht weit fortge-

schritten sein. Die Entwick lungsdauer des 

Kuckuckseis ist mit 12 Tagen besonders 

kurz, und bereits vor der Eiabla ge beginnt 

die Embryonalentwicklung im Körper des 

Weibchens. Hierdurch wird er reicht, dass 

der junge Kuckuck als erster im Wirtsvo-

gelnest schlüpft.

Denn kaum hat der kleine Cuculus das 

Licht der Welt erblickt, macht er sich auch 

schon daran, die übrigen Eier und eventu-

ellen Jung vögel aus dem Nest zu hieven. 

Hierauf wird der Jungvogel, der im Laufe 

der Aufzucht oft deutlich größer wird als 

die Wirtseltern, von diesen als einziger 

aufgezogen – falls sie nicht doch den Be-

trug frühzeitig merkten und das Gelege 

aufgaben.

Innerhalb von Kuckuckspopulationen 

ist je des Weibchen auf eine bestimmte 

Wirtsvo gelart spezialisiert. Häufi g sind es 

Rohrsän ger, Grasmücken, Pieper, Bachstel- AR
TI
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zen, Brau nellen, Neuntöter, Rotkehlchen, 

Zaunkönige und Rotschwänze. Diese Spe-

zialisierung wird an die Töchter weiterver-

erbt. Die Färbung der Eier muss dabei nicht 

immer deutlich den Wirten angepasst sein, 

sie ist eher typisch für das jeweilige Weib-

chen. Fehlt der entsprechende Wirtsvogel, 

wird nicht zu einer anderen Art gewechselt. 

Starke Abnahme be stimmter Wirtsvogel-

arten kann daher das Er löschen bestimm-

ter ›Kuckuckstypen‹ verur sachen. Somit ist 

der Kuckuck auch Indikator für das Vorhan-

densein der jeweiligen Wirts arten.

Als Langstreckenzieher hat der Kuckuck 

sein Winterquartier in Afrika südlich des 

Äqua tors. Es wurden Zugstrecken von 

5.230 km (Niederlande-Togo) und sogar 

6.300 km (Großbritannien-Kamerun) 

nachgewiesen.

Kuckucke ziehen meist einzeln oder 

höch stens in kleinen Trupps, denn außer-

halb der Brutzeit sind sie nicht gesellig. Im 

Überwin terungsgebiet halten sie sich be-

vorzugt in der Nähe von Wasserläufen in 

tropischen Bereichen oder Savannen mit 

Akazienbe stand auf. Im März beginnt von 

dort der Rückzug und die ersten Vögel er-

reichen En de März bereits den Süden Eu-

ropas. Außer in Island ist der Kuckuck dann 

ab April in ganz Europa anzutreffen.

Da viele seiner Wirtsvögel, wie Hausrot-

schwanz und Rotkehlchen, immer früher 

brü ten, der Kuckuck aber seine Zugzeiten 

als Langstreckenzieher weitgehend beibe-

hält, wird es immer schwerer, noch Nester 

zu fi n den, die ganz am Anfang ihrer Brut 

stehen. Auf die ist er aber ja angewiesen, 

damit der junge Kuckuck noch die Eier 

oder Jungvögel seiner Zieheltern über den 

Nestrand schieben kann. Auch der Klima-

wandel gefährdet also den Kuckuck.

Schmetterlingsraupen und insbeson-

dere be haarte Raupen, die von anderen 

Vögeln nicht genommen werden, bilden 

einen Großteil der Kuckucksnahrung. Wei-

terhin ernährt er sich von Käfern, Libellen, 

Heuschrecken und anderen Insekten. Das 

Weibchen verzehrt allerdings regelmäßig 

auch Singvogeleier, die es bei der Eiablage 

aus Wirtsnestern ent nommen hat.

Nestlinge erhalten ein breites Spek-

trum der Nahrung ihrer jeweiligen Wirts-

vögel. Damit der kleine Kuckuck auch 

richtig ernährt wird, kommen als Wirte 

nur Insektenfresser in Fra ge. Diese Vögel 

sind genau wie der Kuckuck selbst von den 

fehlenden artspezifi schen Fut terpfl anzen 

und Lebensräumen vieler Insek ten be-

troffen. Gleiches gilt für Pestizide, die 

Beuteinsekten verknappen und chemisch 

be lasten.

Wer sich also für den po-

pulären Brutschma rotzer 

wirkungsvoll einsetzen will, 

kann gleich auch etwas 

für viele andere heimische 

Vögel und Insekten tun: In 

der Landwirtschaft müs sen 

Brachen, Hecken, Obst-

gärten und ar tenreichen 

Wiesen und Weiden in 

der Fläche zunehmen und 

zugleich in der Qualität 

ver bessert werden. Exten-

sive Landwirtschaft bietet 

Lebensraum und Nahrung 

für den Kuckuck und seine 

Wirte. Wo kleinräumige 

Landschaft zerstört wird 

oder wurde, kön nen ange-

messene Ausgleichmaßnahmen vielleicht 

noch retten, was zu retten ist. Und auch 

im stadtnahen Bereich können jedes viel-

fältige Beet und jede Restfl äche mit Hoch-

stauden und Brennnesseln zum Nahrungs-

platz werden.

Der Reviergesang des Männchens mach-

te den Kuckuck zu einem der bekanntesten 

heimischen Vögel. Bevorzugt von einer ho-

hen Warte vorgetragen, ist der Kuckucksruf 

von April bis Juli nicht selten auch nachts 

weit zu hören. Tonhöhe und Intervalle kön-

nen variieren. Ist der Vogel stark erregt, 

wird der Gesang mehrsilbig, überschlägt 

sich und verliert den Rhythmus. Der ei-

gentliche Balz gesang des Männchens sind 

eher leise ›guo guo‹-Laute. Männchen und 

Weibchen lassen zur Brutzeit außerdem 

Kicherlaute in unter schiedlicher Tonhöhe 

und Intensität hören. Den Namen Gauch 

erhielt der Kuckuck aller dings aufgrund 

des heiseren ›hachachach‹, das die Weib-

chen bei Störungen ausstoßen.

Trotz seines namensgebenden Rufes ist 

der Kuckuck aber kein Singvogel. Er gehört 

zur Ordnung der Kuckucksvögel (Cuculi-

formes) und hier zur Familie der Kuckucke 

(Cuculi dae), wo die Gattungen Cuculus und 

Cla mator die Unterfamilie der Altweltku-

ckucke (Cuculinae) bilden. In Europa ist er 

mit vier gering differenzierten Unterarten 

verbreitet.

Im menschlichen volkstümlichen Ge-

sang kommt der Kuckuck allerdings häu-

fi g vor. Darüber hinaus ist sein Name 

umgangs sprachlicher Platzhalter für unan-

genehme Dinge wie – Zum Kuckuck! – den 

Teufel oder das Siegel des Gerichtsvollzie-

hers. Das mag seinen Grund darin haben, 

dass uns Men schen das lautmalerische 

Kuck-kuck irgend wie nahe liegt, und ein 

›sprechender‹ Vogel, das ist doch etwas 

Besonderes, vielleicht so gar Unheimliches. 

Außerdem weist es aber auch darauf hin, 

dass noch vor relativ kurzer Zeit Cuculus 

canorus eine solch alltägliche Er scheinung 

war, dass er in der menschlichen Kultur 

seinen festen Platz hatte, als zuverlässiger 

Indikator für den Frühlingsbeginn galt und 

man sich sogar – siehe oben – mit den Fi-

nanzen des kommenden Jahres auf ihn 

verlassen konnte.

  Katharina Hocke
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In’n Sommer hebbt de Öllern Sülbern 

Höch. Dat is noch’n beeten henn. Anna, 

de öllste Dochter, will ober all mol vörföh-

len, wi de Öllern sick ehr’n Ehr’ndag vör-

stellt. Wenn ji mi seggt, wer inloed warr’n 

schall, will ick geern dat Breefe schriewen 

üm all in to loeen öwer nehmen. Ehr jün-

gere Swester Stine leewt in een Kloster, 

se will Nonne warr’n. Broder Hans is een 

Utstieger. He hett de School smeeten un 

is op’t Lan’n to sien Unkel, Vadders Broder, 

gohn. Dor tücht se Schoop un Zegen. He 

hett kuum noch Kontakt to sien Öllern. Ob 

he to de Sülberhöch kum’t?

Na dat weer een heel spannende Froog, 

wo ick so eegentlich ook ni up antern wull, 

dat weer all veel to unwiss. Nee, Hans weer 

jo so wat von dorneben as ick em dat letz-

te Mol sehn hebb, ick geef dor nix up ober 

inloen schull ick em, dat harr’n mien Öllern 

mi updrogen. Un los güng de Post, so bum-

melig hunnertwintig Korten an all de pu-

ckelige Verwandschupp, an Nobers, Frün’n 

un goode Bekannte – ook de Pastor kreeg 

een Breef mit Retourkort.

Dat würr no lang’n henn, ober jümmer 

öfter wurd dor öwer snack, vor allen denn, 

wenn wol ler mol een toseggt harr un dit 

inne Post weer. Bit eene Week vör de Sül-

bernhöch harr’n wi all Lüüd Tiet looten 

sick to mel’n un so harr’n denn ook meist 

all toseggt, bit up dree un mien Bruur Hans 

weer ook dorbi.

Na bi Hans harr’n wi dat jo all annoh-

men dat he ni kum’t un Mudder weer ganz 

truurig. Vad der segg nix ober wenn de 

Sprook up Hans keem, denn kreeg sien Ge-

sicht een düüster Klöör, man kunn marken 

dat jemm dat ni so eenfach vörbi güng – 

weer doch ook sien – weer doch ook ehr 

Kind.

Na de Tiet truck in’t Land un de Dag von 

de Sülbern Hochtiet keem jümmer neeger – 

un denn weer dat so wiet. Öwer Nacht, 

wi dat so up’n Lan’n begäng is, harr’n de 

Nobers üm Huus to un de grote Ingangs-

döör muie bunt mokt, mit veel Gröntes 

ut’n Busch un mit veel sülbern Twie gen un 

Slööpen dor twüschenin. Een sülbern Kron’ 

harr’n se ook bun’n.

Mudder un Vadder weer’n nu ganz hib-

belig. Dat Kleed seet no ni so wi se dat gern 

harr un klemmte dat hier un dor, se harr 

all bald Tronen inne Oogen stohn. Vad-

der wiener no’n beeten an de schwatten 

 Schoh rümm, rück denn Slips to’n twintigs-

ten Mol liek un seet jümmer no scheef.

Un denn güng dat los. De Nobers kee-

ken no kört rinn off dat nu ook los gohn 

kunn, off all’ns inne Reech weer – jo weer 

all’ns kloor, bit up de Kinner. Nu schull dat 

los gohn, eers inne Kark to een lüttjen Sül-

bernhochtietsgotterdeenst, as Besinnen 

up de gröne Höch. Inne Kark wull’n se sick 

denn ook all droopen un noost inne Dörp-

spiesel to’n Eeten un komodig bisomen 

sien mit handmok te Musik un veel Sluck, 

Beer, Sekt un Wien. Dat schull een grotet 

Fest warr’n, wo de Lüüd no lang’n öwer 

snacken schull’n!

Bi de Kark ankomen, stun’n all allerlei 

Lüüd dor mit lachen Gesichter. Ick glööw 

n’lütten Sluck hebbt de all hat, de sünd 

all so updreiht. Mudder keek Vadder an 

un frogt »Du – hest du us Dochter Stine 

sehn un Hans is dor doch woll ni bi – orrer? 

Mudder denk an wat anners, wi hebbt us 

Sülbern Höch un de wüllt wi fi er’n un wer 

ni kummt de geiht ni« anter Vad der! Ober 

Mudder wüss genau dat weer ni Vadder 

sien Meenen, so hart weer he ni – in jemm 

seehg dat ganz anners ut, he weer mit see-

kerheit heel truurig.

Inne Kark nehmen se inne eerste Reech 

platz, de Orgel speelt, de Pastor keem un 

begrööt dat Sül bern Poor un de Trotüügen 

de ook komen weer’n. »Wo sünd jo Kinner« 

frog he? Vadder tuck mit de Schuller un he 

nehm Mudder anne Siet fast in’n Arm.

Na – de Pastor güng denn an’n Altar un 

füng mit de Zeremie an. As he denn mit 

de Predigt fertig weer, segg he »Nu wüll 

no een wat segg’n de lang’n nix segg’n 

much«. Von achtern in’n Middelgang kee-

men twee, de Dochter Stine in ehr beste 

Nonnenkleedosch anne Hand ehr’n Bruur 

Hans, de sick fein rutkleit harr, in’n fein’n 

swatten Antoog mit witte West un’n heel 

grote, rote Fleeg orrer Brummer as wi 

seggt.

Beide güngen up denn Pastor to, he gri-

ente öwer all veer Backen. He segg »Stine – 

dat freid mi bannig, dat du vundoog in 

dien Amtstracht as Nonne komen büsst un 

dat fertig kreegen hest, Hans mit to brin-

gen un dat so lang’n verheemlicht hest. Ick 

glööw ji hebbt jo Öllern de grötste Freid un 

dat beste Hochtietsgeschenk mokt. Hans 

di begrööt ick ganz besünners, ick heff all 

veel goodes von di höört un möch di nu 

bitten een poor Wöör an dien Öllern un an 

de Gemeende to seggen. Jo – dat wüll ick 

gern dohn« segg he, un güng an dat lüttje 

Rednerpult, holte n’lütt Stück Papier ut de 

Wes tentasch – all’ns weer muusenstill un 

luur wat dor nu woll kumt.

»Leewe Mudder, Leewe Vadder ji hebbt 

lang’n nix von mi hört, dat is ook ni jüm-

mer good mit us loopen. Ower dit schull 

een schönet Wollersehn weer’n, dor hebb 

ick mi all so lang’n up Freid. Ick graleer jo 

to jo sülbern Höch un wünsch mi dat, dat 

von nu an all’ns woller inne Reech kumt. 

Ick hebb ni blot’s Schoop höet, twüsche-

nin hebb ick lernt, hebb mi inne Kark in 

arbeit un bünn Küster wurr’n. Mööt aff 

un an denn mol’n Bibeltext lesen un help 

Lüüd in us lüttje Gemeende, de Lüüd de 

dat slechter geiht as anner un somit hebb 

ick to mi sülbens fun’n un hebb markt wat 

ick all’ns verkehrt mokt hebb. Vör veeles 

mööch ick vundoog üm vergee wen bit ten, 

jo leewe Öllern, de ji dat ni jümmer licht 

hat hebbt mit mi. Danke vör all’ns wat ji 

mit up denn Weg geewen hebbt un wat jo 

dat ook mennigmol stuur full’n is. Un wenn 

ick mien Süster un mi ankiek, so hebbt wi 

doch un dat kumt von jo, een rechten Weg 

inslogen, ook wenn dat villicht ni de wee’n 

is, de ji vör us vörsehn harr’n!«

He nehm sien Süster anne Hand, güng 

up sien Öllern to, graleer to de Höch un se 

full’n sick in de Arms un sülwst bi Vadder 

wurr’n de Oogen rot un ick meen ick hebb 

dor so de een orrer anner Tron sehn.

Se fi erten bit in de fröhen Moor’nstünn 

un weer’n all tosomen glücklich un tofree-

den. Vadder hett denn no’n eerstet Wuurt, 

wat denn gorni Eernst weer, mit’n Pastor 

snackt – denn de harr dat all’ns schon veel 

fröher wüsst un nix seggt, sülwst bi dat Be-

gröten inne Kark hett no so dohn as wenn 

he nix wüss. »Dor snackt wi no mol öwer« 

segg Vadder un draute mit’n Wiesfi nger!

  Peter Berndt

Sülbern Hochtiet
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von Johannes Spallek

Die ersten Lokomotiven der Kreisbahn 

führten stolze Namen ›Stormarn‹, 

›Kreistag‹, ›Großfürst‹, ›Schauenburg‹, ›von 

Bonin‹ u. a.

Der Kreis Stormarn verfolgte mit der 

Bahn das Ziel, landwirtschaftliche Güter 

im Süden des Kreisgebietes besser beför-

dern zu können. So übernahm die Bahn 

beispielsweise den täglichen Milchtrans-

port der Landwirte von Siek zur Meierei in 

Steinbek. Aber auch Vieh und Bodenfrüch-

te sowie Futtermittel, Dünger, Baustoffe, 

Maschinen u. a. transportierten die Güter-

züge. 

Das Güteraufkommen insgesamt er-

reichte jedoch nicht den gewünschten 

Umfang. Die Bahn arbeitete in diesem 

Transportbereich nicht rentabel. 

Der Personenverkehr entwickelte sich 

entgegen den Erwartungen der Initia-

Südstormarnsche Kreisbahn: Betriebseröffnung vor 100 Jahren · Teil 2
toren sehr lebhaft. Erstens lockte die nahe 

Großstadt die Landbevölkerung zu Tages-

fahrten, zweitens pendelten immer mehr 

Stormarner zum Arbeitsplatz Hamburg, 

drittens entwickelte sich der sonntägliche 

Ausfl ugsverkehr in nicht erwarteter Wei-

se (die Walddörfer, Alstertal und Langen-

horner Bahn nahmen erst später als die 

Südstormarnsche Kreisbahn ihren Betrieb 

auf).

In manchen Orten entstanden in der 

Nähe der Stationen prächtige Ausfl ugslo-

kale. In Glinde z. B. der ›Glinder Hof‹ von 

August Schöning mit Saal, großem Garten, 

Kegelbahn und Pensionsbetrieb.

Bis zum Ersten Weltkrieg entwickel-

te sich die Bahn sehr positiv. Der ständig 

wachsende Personenverkehr ließ die Hoff-

nung auf eine gute weitere Entwicklung 

als sehr berechtigt erscheinen. 
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Zeit des Ersten Weltkrieges 
und Nachkriegszeit

Der Ersten Weltkrieg zerstörte unerbitt-

lich diese Erwartungen. Materialman-

gel, insbesondere an Kohle und Maschinen, 

sowie fehlendes Personal führte zu einem 

stark verringerten Betrieb. Die Anlagen 

und der Wagenpark, soweit dieser nicht zu 

Militärzwecken eingezogen war, konnten 

nicht sachgerecht gewartet werden. Am 

Ende des Ersten Weltkrieges lag der Be-

trieb danieder. 

Die unsichere Nachkriegszeit und ins-

besondere die Infl ation im Jahre 1923 schu-

fen auch nicht das geeignete Klima, in dem 

die Bahn wieder sachgerecht aufgebaut 

und die notwendigen Modernisierungen 

nachgeholt werden konnten.

War der Zustand der Bahn infolge des 

Krieges schon beklagenswert, verschlech-

terte er sich noch mehr in den ersten 

schlimmen Nachkriegsjahren. Die allge-

meine Wirtschaftslage war unsicher, die 

Geldwirtschaft bis zum Infl ationsjahr 1923 

ruinös. Die Bahn verlor all ihre beträcht-

lichen Rücklagen. Das Verkehrsaufkom-

men der Bahn schwankte von Jahr zu Jahr, 

ja von Monat zu Monat. 

Trotz allem beschloss der Kreis Stor-

marn Ende 1923, die Anlagen und Betriebs-

mittel durchgreifend zu erneuern. 1/3 der 

Gleise erhielt einen verstärkten Oberbau, 

2/3 der Anlage wurde generalüberholt. 

Zwei Triebwagen mit Anhängern wurden 

neu angeschafft, der alte Fuhrpark auf den 

neuesten technischen Stand gebracht.

Und dennoch blieb die Lage schwierig. 

Neue von den Initiatoren nicht in den Ma-

ßen vorhersehbare Konkurrenz entstand 

durch Autobuslinien und Lastkraftwagen. 

So übernahmen z. B. Lkws den Milch-

transport von Haus zu Haus, präziser vom 

Bauernhof zur Molkerei. Den Hamburger 

Vorortsverkehr, der durch den schlechten 

Anschluss bzw. Endpunkt in Hamburg-

Schiffbek bzw. Tiefstack litt, zog der Au-

tobus auf sich. Die Autobuslinien konnten 

fl exibler auf das verschiedene Verkehrs-

aufkommen reagieren und hatten zudem 

ihre Haltepunkte unmittelbar in den Or-

ten, während einige Bahnstationen au-

ßerhalb lagen und somit viel schlechter zu 

erreichen waren.

Der sonntägliche Ausfl ugsverkehr von 

Hamburg verteilte sich nun auch auf die 

inzwischen fertiggestellten anderen Vor-

ortbahnen (z. B. auf die Walddörfer-Bahn 

und die Bahn bis Aumühle), die z. T. mit 

Sozialtarifen arbeiteten und von vornher-

ein keinen kostendeckenden Betrieb an-

strebten und zudem besser mit Hamburgs 

öffentlichen Verkehrsmitteln verbunden 

waren. So halfen selbst strengste Rationa-

lisierungen und eingeschränkte Betriebs-

leistungen nicht (u. a. weniger Züge, kürze-

re Schalterstunden, Personalentlassungen 

von 81 auf 32 Bedienstete!) – die Bahn blieb 

ein ›Sorgenkind‹ des Kreises.

Landrat Knudsen und die ihn stützenden 

Mitglieder des Kreistages versuchten trotz 

der großen Defi zite, die die Bahn einfuhr, 

den Betrieb aufrechtzuerhalten. 

Zur Verbesserung des Personenbe-

triebes beschloss der Kreistag am 14. De-

zember 1932 unter dem Tagesordnungs-

punkt Nr. 7, die Kleinbahn bis Rothen-

burgsort zu verlängern. Hierfür wären 

150.000 RM aufzuwenden gewesen, wo-

von 40 % zu Lasten der an der Strecke lie-

genden Gemeinden gegangen wären.

Überlegungen wurden laut, die Bahn, 

oder zumindest den Personenverkehr, 

einzustellen. Dagegen wandte sich eine 

Arbeitsgemeinschaft der Kreiskleinbahn-

gemeinden, die in einer Streitschrift ›25 

Jahre Südstormarnsche Kreisbahn! Die 

südstormarnsche Verkehrspolitik und die 

Interessen der Kreisbahngemeinden‹ ih-

ren Standpunkt offenlegte.

Die Gemeinden, die nicht grundlos an-

gesichts der Defi zite eine Stilllegung der 

Bahn befürchteten, führten aus, dass ein 

Ende der Bahn für die wirtschaftlichen und 

kulturellen Interessen der südstormarn-

Kreisbahn 1950 (Kreisarchiv 

Stormarn, Bestand I 1)
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schen Bevölkerung untragbar wäre. Unter 

anderem formulierten sie wörtlich:

»In dem Haushaltsplan des Kreises 

Stormarn erscheint die Südstormarnsche 

Kreisbahn bekanntlich immer mit einem 

großen alljährlich gesteigerten Fehlbetra-

ge. Je mehr ihre Unterschüsse wuchsen, 

desto mehr war sie gezwungen, ihren Be-

trieb einzuschränken. So ist sie zu einem 

rechten Schmerzenskinde des Kreises ge-

worden. Die an ihr liegenden Gemeinden 

befürchten allen Ernstes, dass die Bahn 

eines Tages stillgelegt werden könnte. 

Für die wirtschaftlichen und kulturellen 

Interessen der südstormarnschen Bevöl-

kerung wäre das aber untragbar. Darum 

wollen die folgenden Ausführungen alle 

verantwortlichen und maßgebenden Stel-

len wie auch die Steuerzahler über die den 

Kreisbahnbetrieb hemmenden und schä-

digenden Missstände aufklären und den 

Weg zur Wiederbelebung der Bahn zeigen. 

Während die Kreisbahn noch um ihre 

Existenz zu kämpfen hatte, baute Ham-

burg sein Bahnnetz auf ihre Kosten zum 

Teil weiter aus. Sowohl die Bergedorf-

Geest hachtener Linie als auch die Bahn 

nach Großhansdorf bedeuteten eine dro-

hende Gefahr bzw. eine Schädigung der 

Kreisbahn. 

Man ließ von stormarnscher Seite Ham-

burg gewähren, ohne eine hinreichende 

Gegenleistung zu fordern. Man übertrug 

sogar die Einrichtung von zwei 

Kraftfahrlinien, von Billstedt 

nach Wandsbek und von Rahl-

stedt nach Wandsbek, einer be-

sonders verkehrsreichen und ein-

träglichen Strecke, der hambur-

gischen Hochbahngesellschaft.

Eine noch größere Gefahr für 

die Kreisbahn bildete der aufblü-

hende private Kraftwagenver-

kehr, der im südlichen Stormarn 

durch die neu geschaffenen 

Kunststraßen besonders begüns-

tigt wurde. Dem Kreis gelang es 

freilich sehr bald, ihn unter Anwendung 

drakonischer Maßnahmen stillzulegen; er 

ließ sich aber durch den glänzenden peku-

niären Erfolg der Privatbetriebe verleiten, 

nun seinerseits Kraftfahrlinien zu eröff-

nen und sie so zu vermehren, dass er der 

Südstormarnschen Kreisbahn nach und 

nach fast alle Fahrgäste entzog. Es sind au-

ßer der bereits erwähnten Linie Billstedt – 

Wandsbek folgende: Trittau – Hamburg, 

Trittau – Großhansdorf, Neuschönning-

stedt – Glinde – Hamburg, Boberg – Havig-

horst – Billstedt. (Vom Kreistag war ferner 

noch die Linie Wandsbek – Willinghusen – 

Stemwarde beschlossen. Der Verwirkli-

chung stand aber die einem Privatunter-

nehmer für die Teilstrecke Wandsbek – 

Barsbüttel erteilte Konzession im Wege.)

Abgesehen von den Gemeinden Stapel-

feld und Braak, deren Verkehrsbedürfnis 

durch die Weiterführung der Linie Wands-

bek – Rahlstedt ohne weiteres befriedigt 

werden kann und der Gemeinde Oststein-

bek, für die die Linie Glinde – Wandsbek 

als zweckmäßig anerkannt werden mag, 

werden keine Gemeinden durch die Kraft-

wagenlinien dem Verkehr erschlossen, die 

nicht bereits ein völlig ausreichendes Ver-

kehrsmittel in der Kreisbahn hatten. Das 

ganze große Risiko der Verkehrsneurege-

lung dient also lediglich nach Lahmlegung 

des Kreisbahnbetriebes der leidlichen 

Befriedigung des Verkehrsbedürfnisses 

einzelner Kreisbahnge-

meinden auf Kosten der 

übrigen. 

Sie ist also weder le-

benswichtig noch not-

wendig, und bei den 

durch sie bevorzugten 

Gemeinden erfreut sich 

die Kreisbahn wegen der 

vielfachen Nachteile der 

Kraftwagenbeförderung 

(Raummangel, unruhige 

Fahrt, größere Verkehrs-

gefahr usw.) nach wie vor 

der größten Wertschät-

zung.

Verschiedene Kreisbahngemeinden 

sind jetzt vom Verkehr so gut wie abge-

schnitten. Für ihre Einwohnerschaft ist es 

sehr mühevoll und kostspielig, die man-

cherlei laufenden geschäftlichen und kul-

turellen Beziehungen zu Hamburg und den 

Nachbarstädten aufrecht zu erhalten, zur 

Arbeitsstelle, zu weiterführenden Schulen, 

zum Arzt, zur Apotheke usw. zu gelangen, 

sofern es der Entfernungen wegen über-

haupt möglich ist, ganz zu schweigen von 

dem gelegentlichen Besuch eines Thea-

ters, Konzertes, einer Versammlung und 

dergleichen. Mancher, der den Strapazen 

langer Fuß- und Radtouren nicht gewach-

sen ist, zumal während der rauhen und 

dunklen Jahreszeit, befi ndet sich in einer 

geradezu verzweifelten Lage. Ähnlich 

steht es um manche Arbeiter und Ange-

stellten, die im Bahndienst beschäftigt 

waren und ohne Aussicht auf anderwei-

tigen Erwerb entlassen werden mussten. 

Das alles sind so außerordentlich schwere 

wirtschaftliche und kulturelle Nachteile, 

die ohne Einrichtung der Kraftfahrlinien 

und bei pfl eglicher Behandlung der Bahn 

vermieden wären und die mit dem Sinn 

und Zweck dieser als auch mit dem durch 

die Verkehrsneuregelung erzielten Nutzen 

im krassen Widerspruch stehen und da-

rum baldigst behoben werden müssen. 

Die vordringlichen Forderungen der 

Arbeitsgemeinschaft für den Auf- und 

weiteren Ausbau dieses Betriebes sind fol-

gende:

1. Alle Kraftfahrlinien, die den Kreisbahn-

betrieb beeinträchtigen, sind stillzu-

legen.

2. Statt nach einem toten Punkt wie 

Tiefstack ist die Bahn nach dem 

 Bahnknotenpunkt Rothenburgsort 

zu führen.

3. Der Fahrplan soll ausreichende Fahrge-

legenheit, leicht merkbare und stetige 

Fahrzeiten aufweisen.

4. Hinsichtlich des Fahrkartentarifs 

 werden tragbare und konkurrenz-

fähige Preise und für alle Haltestellen 

verbilligte Sonntagsrückfahrkarten 

gefordert.«

Diese Zitate sprechen für sich. Zweierlei ist 

wichtig:

1. Die positive Seite der Autobuslinien 

und des Pkw-Verkehrs werden eindeu-

tig negativ gesehen und in ihrer wirk-

lichen Bedeutung unterschätzt.

2. Die Gemeinden treten nicht als ein-

fache Bittsteller auf, sondern als aktiv 

Beteiligte an den Unkosten.

Bahnhof Grönwohld 

(Kreisarchiv Stormarn, 

Bestand T 10)

Bahnhof Hoisdorf 

(Kreisarchiv Stormarn, 

Bestand T 10)
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Unter den Nationalsozialisten

Die Nationalsozialisten verfolgten nach 

Ihrer ›Machtübernahme‹ in Stormarn 

die Stilllegung der Bahn. Am 29. Juni 1933 

beschloss der Kreistag, aus dem die Kom-

munisten und Sozialdemokraten ausge-

schlossen worden waren, das Vorhaben, 

die Bahn bis Rothenburgsort zu verlängern, 

fallen zu lassen und alle ausgabenträch-

tigen Leistungen zu streichen, mit Aus-

nahme der dringendsten Unterhaltungs-

arbeiten. Gemäß Kreistagsbeschluss vom 

10. Oktober 1933 legte der Kreisausschuss 

am 6. November 1933 dem Regierungsprä-

sidenten den Antrag vor, den Personen-

verkehr einstellen zu dürfen. Am 17. März 

1934 veröffentlichte der Reichspräsident 

im Amtsblatt der Regierung für Schleswig, 

Nr. 163, dass die Verpfl ichtung zum Perso-

nenverkehr ab 1. März 1934 aufgehoben 

sei unter der Aufl age, dass Ersatzomnibus-

linien in Betrieb genommen worden seien. 

Der Kreis Stormarn plante daraufhin, zum 

15. Mai 1934 den Personenverkehr einzu-

stellen.

Parallel dazu beschloss der Kreisaus-

schuss am 23. Februar 1934, den Antrag auf 

Einstellung des Güterverkehrs beim Regie-

rungspräsidenten zu stellen, d.h. die Bahn 

ganz und gar stillzulegen.

Da die Hamburger Hochbahn AG die 

Ersatzbuslinien nicht rechtzeitig genehmi-

gte, wurde der Personenverkehr nicht zum 

geplanten Termin eingestellt. 

Am 11. August 1934 sprach sich der Ham-

burgisch-Preußische Landesplanungsaus-

schuss dafür aus, aus siedlungspolitischen 

Gründen die Bahn zu erhalten. Die Gründe 

lagen wohl in der geheimen Rüstungspla-

nung.

Im Jahre 1935 änderte sich entspre-

chend die Position des Kreises grundsätz-

lich. Er setzte sich nun für den Erhalt der 

Bahn ein, da in Glinde das Geheimprojekt 

›Kuha‹ – Kurbelwellenwerk Hamburg – 

durch die Firma Krupp, Essen, im Auftrage 

des Luftfahrtministeriums entstand. Ca. 

700 Arbeiter sollten neu in Stormarn mit 

ihren Familien bis zum Jahre 1936 angesie-

delt werden. Zudem plante man ein Her-

reszeugamt mit Munitionsanstalt (200 bis 

300 Beschäftigte). Voraussetzung für bei-

de Großprojekte war der Gleisanschluss in 

Glinde.

Mit Datum vom 18. November 1935 

stellte der Landrat Bock von Wülfi ngen ei-

nen entsprechenden Antrag über den Re-

gierungspräsidenten an den Reichs- und 

preußischen Verkehrsminister auf Zuwei-

sung von Reichsmitteln. Kopien gingen an 

den Reichsminister für Luftfahrt und den 

Reichskriegsminister. Drei Verbesserungs-

maßnahmen galt es nun durchzuführen:

1. Die Bahn sollte bis nach Rothen-

burgsort verlängert werden, wofür 

445.000,– RM veranschlagt wurden.

2. Der Oberbau der Gleise musste ver-

stärkt werden auf der Teilstrecke von 

Billstedt bis Glinde (Kiesbettverstär-

kung auf der Strecke Billstedt bis Bo-

berg und Schwellenvermehrung von 

Boberg bis Glinde). Hierfür wurden 

42.500,– RM veranschlagt.

3. Zwei neue Holzgastriebwagen 

mussten neu angeschafft werden 

(126.000,– RM).

Die erste Maßnahme glaubte der Land-

rat zurückstellen zu dürfen, nachdem er 

durch den Landesplanungsrat von dem 

Projekt der Hamburg Hochbahn AG erfuhr, 

vom Hamburger Hauptbahnhof eine Bahn 

bis nach Hamburg-Billstedt zu bauen. Der 

Landrat meinte, von Billstedt bis Glinde/

Willinghusen eine neue Bahnstrecke als 

Anschluss bauen zu müssen, die zwar nicht 

billiger, aber verkehrstechnisch besser ge-

wesen wäre.

Im Rechnungsjahr 1936 verzeichnete 

die Bahn zum ersten Male seit Jahrzehnten 

kein Defi zit mehr. Hierzu trugt direkt der 

große Güterverkehr für das Glinder Her-

reszeugamt und das Kurbelwellenwerk 

bei. Indirekt halfen auch die an der Strecke 

liegenden Gemeinden, die Unkosten zu 

tragen. Ein Bescheid der Kreiskämmerei 

für das Jahr 1936, in diesem Falle für die 

Gemeinde Glinde, lautete im Wortlaut:

›Betr.: Anteil an den ungedeckten Kos-

ten für den Bau der Südstormarnschen 

Kreisbahn 

Vorausbelastungsbetrag für 

Rechnungsjahr 1936‹

Die am Bau der Südstormarnschen 

Kreisbahn direkt und indirekt beteilig-

ten Gemeinden sind gemäß Beschluss 

des Kreistages vom 11. Februar 1902 

zwecks Deckung der nicht durch eigene 

Einnahmen zu bestreitenden Kosten 

für Verzinsung und Tilgung der für den 

Bahnbau aufgenommenen Kreisanlei-

hen mit 40 % voraus zu belasten. Der 

Berechnung zugrunde zu legen sind die 

Anleihen der Zentralbodenkreditbank 

a.d. in Berlin von ursprünglich 158.000,– 

Papiermark und des Provinzialver-

bandes Schleswig-Holstein in Kiel von 

ursprünglich zusammen 50.212.968,– 

Papiermark. Diese Anleihen unterlagen 

nach dem Anleiheablösungsgesetz vom 

16. Juli 1925 dem Umtausch in die Anlei-

heablösungsschuld des Kreises. 

Die jährliche Tilgungsrate bei der 

Zentralbodenkreditbank AG beträgt 

531.093,– RM und bei dem Provinzial-

verband Schleswig-Holstein 1.127,– RM; 

hinzuzurechnen sind 5 % Zinsen für 

die Zeit vom 1. Januar 1926 bis 31. De-

zember 1936 mit 292.096,– DM bzw. 

619.085,– RM, sodass sich ein jähr-

licher Aufwand an Zinsen und Tilgung 

2.571.034,– RM ergibt. 

Von den Kosten für Verzinsung und 

Tilgung werden 40 % als Vorausbelas-

tung umgelegt. Nach dem Kreistags-

beschluss sind die indirekt beteiligten 

Gemeinden um 1/3 geringer vorauszu-

belasten als die direkt beteiligten Ge-

meinden. Es sind mithin von den indi-

rekt beteiligten Gemeinden 7.684,– RM 

und von den direkt beteiligten Gemein-

den 951.070,– RM aufzubringen.

Zug und Triebwagen 

der Kreisbahn (Amts-

archiv Siek)
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Als Maßstab für die Umlegung dient 

das Steuersoll, wie es der Berechnung 

der Kreissteuern zugrunde gelegt wird. 

Hiernach stellt sich die Vorausbelas-

tung für die direkt beteiligten Gemein-

den auf 0,001245 % und für die indirekt 

beteiligten Gemeinden auf 0,002211 %.

Da die dortige Gemeinde zu den am 

Bahnbau direkt beteiligten Gemein-

den gehört und das der Verteilung zu-

grunde liegende Steuersoll insgesamt 

10.140,55 RM beträgt, entfällt somit für 

das Rechnungsjahr 1936 ein Vorausbe-

lastungsbetrag von 35,05 RM. Dieser 

Betrag ist innerhalb 2 Wochen an die 

Kreiskommunalkasse des Kreises Stor-

marn zu Hamburg-Wandsbek (Post-

scheckkonto: Hamburg Nr. 13) zu über-

weisen.

gez.: Dr. Keßler

Beglaubigt durch das Siegel des Land-

rates des Kreises Stormarn – Kanzlei –

Am 8. März 1937 nahm der Regierungsprä-

sident seine Genehmigung zur Einstellung 

des Personen- und Güterverkehrs zurück. 

Die Lage der Kreisbahn war endlich konso-

lidiert. Mit Ausbau der zwei Rüstungsbe-

triebe in Glinde endete die Diskussion über 

die Stilllegung der Bahn. In den Kriegsjah-

ren 1939 bis 45 war der Gleisanschluss für 

beide unerlässlich. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg

Nach dem Zusammenbruch 1945 über-

nahm die britische Militärregierung 

zunächst die Betriebsleitung der Südstor-

marnschen Kreisbahn. Aus dem KUHA, das 

im Gegensatz zum Heereszeugamt nur 

unbedeutend durch Luftangriffe zerstört 

worden war, transportierte sie ›alles, was 

irgendwie brauchbar erschien‹ ab.

In den Nachkriegsjahren erhöhten die 

große Zahl der Deutschen, die aus ihrer 

Heimat im Osten des Reichsgebietes ver-

trieben worden waren und eine Notunter-

kunft in Stormarn gefunden hatten, sowie 

Tausende von Hamburger Ausgebombten 

das Fahrgastaufkommen der Südstor-

marnschen Kreisbahn. Jedoch große Ver-

kehrsströme verlagerten sich jetzt auf 

Autobuslinien, und fehlender rentabler 

Güterverkehr führte die Bahn wieder in 

die roten Zahlen. 

Im Auftrage des Kreises Stormarn er-

stellte die ›Wirtschaftsberatung Aktien-

gesellschaft – Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft Düsseldorf‹, Erkrather Straße 41, 

ein Gutachten ›über die wirtschaftlichen 

Verhältnisse der Südstormarnschen Kreis-

bahn des Kreises Stormarn in Hamburg-

Billstedt‹. Dieses 69-seitige Werk be-

schreibt ausführlich die betrieblichen und 

ökonomischen Seiten der Bahn und prüft 

denkbare Verbesserungen. In überaus dif-

ferenzierter Argumentation empfi ehlt es 

letztendlich, die Bahn auf der Teilstrecke 

Glinde – Trittau stillzulegen. Zugrunde 

liegen dieser Empfehlung Analysen der 

Beförderungsleistungen, Erträge und Auf-

wendungen der Bahn.

Zusammenfassend heißt es in diesem 

Gutachten: »Die Gründe für die Unwirt-

schaftlichkeit der Bahn liegen in der Struk-

tur ihres Einfl ussgebietes. In den geschlos-

senen Orten besteht fast nur Landwirt-

schaft. Unter normalen Verhältnissen ist es 

aussichtslos, hierbei Einnahmen zu erzie-

len, die die Kosten decken. Im Übrigen be-

fi nden sich fast alle Kleinbahnen hinsicht-

lich ihrer Erträge in einer ähnlichen Lage. 

Im Gegensatz zu fast allen öffentlichen 

Wirtschaftsbetrieben haben die Bahnen 

schon immer äußerst sparsam wirtschaf-

ten müssen. Sie konnten deshalb dem 

technischen Fortschritt nur beschränkt 

folgen. Die Möglichkeiten zu einer noch 

schärferen Rationalisierung sind wegen 

der durch die Lage erzwungenen Spar-

samkeit auch nur noch gering. Was durch 

solche Maßnahmen noch erzielt werden 

kann, vermag die Verluste zwar zu verrin-

gern, aber nicht entscheidend zu beein-

fl ussen, viel weniger zu 

beseitigen.«

Dieses Gutachten 

diente dem Verkehrsaus-

schuss des Kreises Stor-

marn und dem Kreistag 

als Hilfe für seine Ent-

scheidungen. 

Die Kreisbahn be-

schäftigte die Organe 

des Kreises in den Nach-

kriegsjahren ständig. In 

den Haushaltsplänen 

wurden jährlich Defi zi-

te verzeichnet, z. B. für 

das Jahr 1950 ein Be-

trag von 100.000,– bis 

200.000,– DM.

Diese Angabe war nur scheinbar, in 

Wahrheit war das Defi zit wesentlich höher, 

da die Bahn von ihrer Substanz lebte.20

An sich notwendige Aufgaben zum mit-

telfristigen Erhalt der Bahn unterblieben.

Insbesondere der Gleisunterhalt auf der 

Strecke Trittau – Glinde hätte, wie Land-

rat Siegel am 24. Januar 1951 im Kreistag 

ausführte, mit einem Betrag von jährlich 

130.000,– DM auf einer Laufzeit von 10 

Jahren, also insgesamt 1,3 Mio. DM,  veran-

schlagt werden müssen. Dieses fehlende 

Engagement war ein indirektes Zeichen 

dafür, dass der Kreis ohne formalen Be-

schluss das Ziel verfolgte, die Bahn ab-

zubauen, zumindest auf der Strecke zwi-

schen Trittau und Glinde, bzw. insgesamt 

die Bahn ganz stillzulegen. Deutlicher 

wurde dieser Standpunkt am 13. April 1951 

im Kreistag, als Einigkeit darüber bestand, 

dass die Bahn ein Verlustgeschäft sei und 

auch zukünftig nicht aus diesem miss-

lichen Zustand herausgeführt werden 

könnte. Am liebsten hätte man den Per-

sonenverkehr zwischen Trittau und Glinde 

sofort eingestellt. Dies war aber wegen 

der zahlreichen Pendler, die nur mit der 

Bahn ihren Arbeitsplatz erreichen konn-

ten, nicht möglich. Eine alternative Busli-

nie von Trittau über Glinde nach Hamburg-

Billstedt ließ der mangelhafte Zustand der 

alten Möllner Landstraße nicht zu, deren 

Oberbau lediglich aus Lehm und Kies be-

stand. Am 16. August 1951 beschloss der 

Kreistag eine einschneidende Maßnahme. 

Der Personenverkehr sollte auf das We-

sentliche eingeschränkt werden, wodurch 

das Personal von bisher 110 Mitarbeitern 

auf 70 ›rationalisiert‹ werden konnte.

Ende der Kreisbahn

In nichtöffentlicher Sitzung beschloss 

der Kreistag am 20. Februar 1952 nach 

eingehender Diskussion, die Bahn stillzu-

legen, mit Ausnahme des Güterverkehrs 

von Billstedt nach Glinde. Der die Öffent-

lichkeit informierende Beschluss lautete 

im Wortlaut:

»Der Kreistag hat den Finanz-, den Ver-

kehrs- und den Kreisausschuss ermächtigt, 

am Sonnabend, dem 23. Februar d.J., 13:00 

Uhr, zusammenzutreten, um ein Kaufan-

gebot bezüglich der Kreisbahnanlage an-

zunehmen.«

Damit war das Schicksal der Bahn besie-

gelt. Am 15. März 1952 fuhr sie zum letzten 

Mal. Als Zeichen der Trauer und des stillen 

Protestes hingen schwarze Fahnen an eini-

gen Bahnhöfen.

Die letzte Fahrt der Kreisbahn am 

15.03.1952 (Kreisarchiv Stormarn, 

Bestand I 1)



Der Waldreiter · März 200840 41Der Waldreiter · März 2008

AR
TI

KE
L

Seit Ostern 1952 wurden Teilstrecken 

der Bahn abgebaut. Über die zukünftige 

Nutzung der ausgedienten Gleisstrecke 

bestand zunächst keine Einigkeit. Drei 

Möglichkeiten wurden diskutiert:

1. Das gesamte Gelände soll den Gemein-

den zurückgegeben werden,

2. nur der eigentliche Bahnkörper soll 

zurückgegeben werden, die Bahnhöfe 

sollen im Interesse des Kreises ver kauft 

werden,

3. das Gelände des Bahnkörpers soll 

behalten werden, um auf demselben 

einen Radwanderweg zu entwickeln. 

Die Aufwendungen hierfür würden 

bei einfacher Kiesbefestigung nicht ins 

Gewicht fallen.

Anfang des Jahres 1953 lud der Landrat 

Vertreter der an der Strecke liegenden Ge-

meinden zu einer Aussprache über die zu-

künftige Verwendung ein. Im Protokoll der 

Glinder Gemeindevertretung vom 13. März 

1953 heißt es dazu lapidar:

»Über eine etwaige 

Verwendung des Kreis-

bahnkörpers nach Ent-

fernung der Gleise für 

einen Radwanderweg 

fand kürzlich eine Aus-

sprache der interessier-

ten Gemeinden unter 

dem Vorsitz des Landrats 

in Ahrensburg statt. Für 

den Ausbau eines Rad-

wanderweges auf dem 

Bahnkörper sprachen sich 

lediglich die Gemeinden 

Glinde und Lütjensee aus, 

während sich die anderen 

Anliegergemeinden recht 

uninteressiert zeigten. 

Die Angelegenheit soll 

demnächst im Kreistag 

zur Beratung kommen.«

Radwanderweg

Die Mehrheit des Kreistages verfolgte 

dennoch das Projekt eines Radwan-

derweges. Am 25. März 1953 beschloss der 

Kreistag:

»Der Kreisausschuss wird beauftragt, in 

Verhandlungen mit den interessierten Ge-

meinden und mit interessierten Verbän-

den die Pläne weiterzufördern, aus dem 

ehemaligen Bahnkörper einen Radwander- 

bzw. Fußweg zu gestalten.«

Langwierige Diskussionen und Bera-

tungen folgten, insbesondere im Verkehrs-

ausschuss des Kreises Stormarn. Selbst 

im März 1954 diskutierte der Kreistag das 

Thema ›Radwanderweg‹ immer noch so 

kontrovers, dass kein Beschluss gefasst 

werden konnte, sondern die Beratung 

wieder an den Verkehrsausschuss zu-

rückgewiesen werden musste. Auf der 

einen Seite wurde geltend gemacht, dass 

durch Zurückgabe des seinerzeit von den 

Gemeinden abgegebenen Geländes die 

angestrebte Flurbereini-

gung erleichtert würde 

und dass das Bearbeiten 

der bisher von der Strecke 

durchschnittenen Kop-

peln einfacher würde. An-

dererseits wurde auf die 

einmalige Gelegenheit 

hingewiesen, in einem 

landschaftlich schönen 

Gebiet einen besonderen 

Radwanderweg zu schaf-

fen, der im Interesse der 

Erholung ssuchenden 

frei und unabhängig von 

dem Straßenverkehr ver-

läuft. Schließlich im Mai 

1954 zeichnete sich im 

Verkehrsausschuss die 

Lösung für den Radwan-

derweg ab. Zunächst ge-

nehmigte er die Teilstre-

cke nördlich Papendorf 

bis Grönwohld, dann die 

Strecke Papendorf bis 

Lütjensee (Kreistag am 17. Dezember 1955). 

Im Juli 1956 wird die erste 9,5 km lange 

Teilstrecke des Radwanderweges von Pa-

pendorf nach Grönwohld freigegeben, am 

25. Oktober 1957 die zweite 7,5 km lange 

Strecke von Papendorf bis Willinghusen 

und am 16. Oktober 1959 die gesamte Stre-

cke von Glinde bis Trittau feierlich einge-

weiht.  

Die Freigaben fanden stets ein breites 

Echo in der Presse. Über das Ereignis am 25. 

Oktober 1957 berichteten tags darauf das 

›Hamburger Echo‹, das ›Stormarner Tage-

blatt‹, die ›Bildzeitung‹ und die ›Bremer 

Nachrichten‹. Letztere schrieb u. a.:

»Bahndamm als Radwanderweg

17 km vor Hamburgs Toren – 

Eröffnungsfahrt durch hohe Beamte

Auf zünftige Weise wurde am Wo-

chenende vor den Toren Hamburgs das 

zweite Teilstück eines jetzt 17,5 km lan-

gen Radwanderweges durch die Stor-

marner Schweiz (Schleswig-Holstein) 

eingeweiht. Nach einem Begrüßungs-

trunk schwangen sich etwa zwei Dut-

zend sportlich gekleidete Ehrengäste 

auf bereitgestellte Fahrräder, um die 

neue Strecke ›unter die Pedale‹ zu neh-

men. An der Spitze der munter klingeln-

den Kolonne radelten der Landrat im 

Kreis Stormarn, Dr. Haarmann, und der 

Hamburger Senatssyndikus Dr. Harder, 

einer der höchsten Beamten der Han-

sestadt, der seinen halbsteifen Hut mit 

einer hellblauen Strickmütze getauscht 

hatte.

Der Radwanderweg, der zwischen 

dem Sachsenwald und der Autobahn 

Hamburg-Lübeck liegt und später noch 

verlängert werden soll, wurde auf dem 

Bahndamm der vor einigen Jahren still-

gelegten und dann demontierten Stor-

marner Kreisbahn gebaut. 

Abbau der Strecke bei 

Trittau (Kreisarchiv 

Stormarn, Bestand I 1) Eröffnung des Radwanderweges mit 

Landrat Dr. Wennemar Haarmann 

(Kreisarchiv Stormarn, Bestand I 1)
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InserentenverzeichnisDie Gesamtkosten der 19,1 km langen 

Strecke in Höhe von 371.858,90 DM teil-

ten sich die Freie und Hansestadt Ham-

burg mit 57.000,– DM, das Land Schles-

wig-Holstein mit 165.000,– DM und der 

Kreis Stormarn mit 149.858,90 DM.

Wo früher ›Molly Puß‹, wie der Volks-

mund die Züge der Südstormarnschen 

Kreisbahn liebevoll nannte, gemächlich 

durch Südstormarn zuckelte, radeln 

heute Erholungssuchende. Abseits von 

Autostraßen, Lärm und Abgasen lassen 

sie die reizvolle Stormarner Knickland-

schaft an sich vorüberziehen. 

Der Kreis Stormarn schuf mit dem Rad-

wanderweg eine vorbildliche Freizeitein-

richtung. Wie eine geografi sche Studie aus 

dem Jahre 1981 feststellte, sind von insge-

samt 671,4 km stillgelegter Eisenbahnstre-

cke in Schleswig-Holstein und Hamburg 

nur 61,4 km = 9,1 % als Wander-, Rad- oder 

Reitweg ausgebaut worden.

Die nichtstormarner Freizeitwege 

wurden überwiegend durch Privat- oder 

Gemeindeinitiative hergerichtet. Sie sind 

zumeist sehr kurz. So wurde z. B. die Kreis-

bahn Norderdithmarschen in verschiedene 

Einzelstücke zerteilt, die insgesamt vor-

handenen 2,5 km langen Freizeitwege sind 

auf 5 verschiedene Gemeinden verteilt. 

Den vorausschauenden Initiatoren des 

Radwanderweges können wir heute nur 

danken.« 

Schall he dat?

Eine etwas traurige Geschichte

Vor langer Zeit, vor rund 50 Jahren, als 

unsere Tierärzte ihre kleinen als auch 

großen Patienten meistens außer Haus 

behandelten, wurde eines morgens ein 

in Stormarn ansässiger Veterinär zu zwei 

Bauern gerufen. Bei einem kränkelte der 

Hofhund und der Doktor sollte mal nach 

ihm sehen. Auf der anderen Hofstelle 

lebte ein betagter Schäferhund. Ein langes 

Hundeleben ging zu Ende und seine Besit-

zer wollten ihm aus Dankbarkeit für seine 

treuen Dienste einen schnellen und gnä-

digen Tod ermöglichen. Da Ärzte, damals 

wie heute, meistens unter Zeitdruck litten, 

ging es unserem Veterinär nicht anders. Er 

erreichte den ersten Hof, schon im Auto 

zog er die erlösende Spritze auf und eilte in 

die Tenne. Dort wartete bereits die Bäue-

rin mit ihrem Hund. Schnell beugte er sich 

zu dem Tier runter und setzte die Spritze, 

die gleich ihre Wirkung zeigte. 

Die Bäuerin rief entsetzt: »Herr Doktor, 

Herr Doktor, he atmet ja nich mehr?!« Die 

erstaunte Gegenfrage kam prompt: »Schall 

he dat?« – Es war der falsche Hund!

Dieses Maleur schreckte aber keines-

wegs seine Patienten ab, im Gegenteil, bis 

ins hohe Alter erfreute sich unser Tierarzt 

großer Beliebtheit bei Mensch und Tier. In 

einschlägigen Kreisen war er zeitlebens als 

›Dr. Schall he dat‹ bekannt!

  Anne Matthiesen

Ausbrüche

Spaziergang im Sturm

der jetzt immer häufi ger kommt

Er brüllt und tobt herum

wirft mit Ästen um sich

peitscht das Wasser

schlägt auf alles ein

und will es am liebsten zerstören

Dann kamen Jungs

eine ganze Horde von ihnen

Die brüllten und tobten herum

warfen mit Ästen um sich

peitschten das Wasser

schlugen auf alles ein

wollten am liebsten zerstören

Die Gründe sind wohl die gleichen

unser Klima ist schwerstens gestört 

  Dieter Klawan

Spielzeit

Sie spielen wieder Frühling

das altbewährte Stück

die starke Inszenierung

Der Vorhang öffnet sich

wir erkennen alles wieder

und freuen und erinnern uns

Das zarte Bühnenbild

ist hier und da verschlissen

die Kulissen sind vielleicht

ein wenig ramponiert

die Windmaschine etwas lauter

doch sonst ist alles wie gewohnt

Wir sind ja abonniert

auf die gesamte Spielzeit

und werden später sicherlich

auch ab und zu mal schwänzen

doch die Premiere haben wir

bisher noch nie versäumt

  Dieter Klawan

A.B.Investment  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 22

Assekuranz Contor, Ver si che run gen . . . . S. 19

Becker, Raum aus stat ter  . . . . . . . . . . . . . . . S. 10

Bendfeldt, Architekturbüro . . . . . . . . . . . . S. 4

Bentien, Steinmetz. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 47

Cropp, Immobilien  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 4

Deppen, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 26

Dörrhöfer, Steuerberatung  . . . . . . . . . . . . S. 30

DRK-Sozialstation . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 14

Dupierry, Restaurator  . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 17

Evang.-Freikirchliche Gemeinde. . . . . . . . S. 46

Evang.-Luth. Kir chen ge mein de. . . . . . . . . S. 46

Freie evan ge li sche Ge mein de . . . . . . . . . . S. 46

Goedecke, Bestattungen  . . . . . . . . . . . . . . S. 16

Gödeke, Goldschmied . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 8

Greßmann & Timmermann, Bestattg.  . . S. 47

Großenbacher, Maler. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 22

Haupt, Heizöl – Futter – Garten  . . . . . . . . S. 26

Hinsch Nachf., Bestattungen  . . . . . . . . . . S. 45

Höwler, Steuerberater. . . . . . . . . . . . . . . . . S. 12

Holzberger, Blumen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 16

Jöns, Buchhaltung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 28

Jugendmusikschule  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 8

Katholische Kir chen ge mein de  . . . . . . . . . S. 46

Kiesler, Immobilien. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 48

Krohn, Hei zung  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 22

Kruse, Maler . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 44

Petersen, Klavierbauer  . . . . . . . . . . . . . . . . S. 18

Raiffeisenbank Südstormarn  . . . . . . . . . . S. 2

Rappelkiste, Baby- und Kindermoden. . . S. 6

Rieper, Schreib wa ren. . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 6

Rosenhof, Seniorenwohnanlage  . . . . . . . S. 10

Schelzig, Steuerberater . . . . . . . . . . . . . . . . S. 14

Schmidt & Jahn, Rolläden + Markisen . . . S. 25

Schypkowski, Gartenbau  . . . . . . . . . . . . . . S. 18

Stinnes, Reisebüro  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . S. 13

Varain, Rechtsanwalt & Notar  . . . . . . . . . S. 10
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Termin-Übersicht

Bezeichnung der Apotheken
A = Accent Apotheke Tel. 46 75 80
  Große Str. 28-30, Ahrensburg 
B = Adler Apotheke Tel. 5 22 74
  Hagener Allee 16, Ahrensburg
C = Apotheke am Rondeel Tel. 82 37 50
  Am Rondeel 9, Ahrensburg
D = Apotheke am U-Bahnhof Tel. 69 91-0
  Eilbergweg 9, Großhansdorf
E = Flora-Apotheke Tel. 88 53-0
  Hamburger Straße 11, Ahrensburg
F = Rantzau Apotheke Tel. 70 74-0
  Manhagener Allee 9, Ahrensburg

G = Rathaus Apotheke Tel. 5 47 62
  Rathausplatz 35, Ahrensburg
H = Rosen Apotheke Tel. 5 27 21
  Manhagener Allee 46, Ahrensburg
J = Schloss Apotheke Tel. 5 41 11
  Große Straße 2, Ahrensburg
K = Walddörfer Apotheke Tel. 6 11 78
  Ahrensfelder Weg 1, Groß hans dorf
L = West Apotheke Tel. 5 35 57
  Wulfsdorfer Weg 93, Ahrensburg

Den ärztlichen Notdienst am Wochenen-

de von Samstag 8:00 Uhr bis Montag 8:00 

Uhr und an Feiertagen vom Vortag 18:00 

Uhr bis zum Tag danach 8:00 Uhr erreichen 

Sie unter der kostenfreien Tel.-Nr:

01805-11 92 92

Die Notdienst-Nummer für Sprechstunden 

der Zahnärzte am Samstag und Sonntag 

von 10 bis 11 Uhr lautet:

04532- 26 70 70

Der Notdienst wechselt jeweils um 8:30 Uhr

Notdienst der Apotheken

Ärztlicher und zahnärztlicher Notdienst

TE
RM

IN
E

N
O

TD
IE

N
ST

E

 14.02. = A
 15.02. = B
 16.02. = C
 17.02. = D
 18.02. = E
 19.02. = F
 20.02. = G
 21.02. = H
 22.02. = J 
 23.02. = K
 24.02. = L

 25.02. = A
 26.02. = B
 27.02. = C
 28.02. = D
 29.02. = E
 01.03. = F
 02.03. = G
 03.03. = H 
 04.03. = J
 05.03. = K
 06.03. = L

 07.03. = A
 08.03. = B
 09.03. = C
 10.03. = D
 11.03. = E
 12.03. = F
 13.03. = G 
 14.03. = H
 15.03. = J
 16.03. = K
 17.03. = L

 18.03. = A
 19.03. = B
 20.03. = C
 21.03. = D
 22.03. = E
 23.03. = F 
 24.03. = G
 25.03. = H
 26.03. = J
 27.03. = K
 28.03. = L

 29.03. = A
 30.03. = B
 31.03. = C
 01.04. = D
 02.04. = E
 03.04. = F
 04.04. = G
 05.04. = H
 06.04. = J
 07.04. = K
 08.04. = L

 09.04. = A
 10.04. = B
 11.04. = C
 12.04. = D 
 13.04. = E
 14.04. = F
 15.04. = G
 16.04. = H
 17.04. = J
 18.04. = K
 19.04. = L

S. 12 Mi. 05.03.08, 18:00 Uhr, Rosenhof 1: 

Vortrag ›Weltreligionen‹ 

S. 11 Mo. 10.03.08, 8:30 Uhr, Rosenhof 2: 

Sen.-Union: Tagesausfl ug Husum

S. 15 Do. 13.03.08, 19:30 Uhr, Haus Papen-

wisch: Jahresmitgl.vers. DRK

S. 9 Fr. 14.03.08, 18:00 Uhr, Bücherei: 

Lebenslinien, Lesung Weltfrauentag

S. 7 Sa. 15.03.08, 15:30 Uhr, Waldreiter-

saal: Jahresmitgliederversammlung

S. 7 Sa. 15.03.08, 10:00 Uhr, Auferste-

hungskirche: Passionsmusik

S. 9 So. 16.03.08, 14:00 Uhr, Gemeinde-

haus: Flohmarkt Kindergarten

S. 15 Mo. 17.03.08, 16:00 Uhr, Haus Pa-

penwisch: Blutspendeaktion DRK

S. 13 Mo. 17.03.08, 16:30 Uhr, Rosenhof 2: 

Vortrag ›Gelenkverschleiß‹

S. 16 Di. 18.03.08, 19:00 Uhr, Haus Papen-

wisch: DRK-Vortrag ›Betreuer‹

S. 9 Di. 18.03.08, 19:00 Uhr, Rathaus: 

Jahresmitgliederversammlung GFL

S. 9 Do. 20.03.08, 13:15 Uhr, Haus Papen-

wisch: AWO-Ausfahrt Ratzeburg

S. 5 Sa. 22.03.08, 9:00 Uhr, U-Kiekut:

Tageswanderung nach Lauenburg

S. 13 Di. 25.03.08, 19:30 Uhr, Studio 203: 

Vortrag ›Südliches Afrika‹

S. 7 Mi. 26.03.08, 19:30 Uhr, DRK-Huus: 

Plattdüütsch Runn

S. 5 Sa. 29.03.08, 10:00 Uhr, Parkplatz 

Waldreiterweg: 21. Waldreinigung

S. 9 Mo. 31.03.08, 19:30 Uhr, Studio 203: 

Jahres-MV »Mehr Sicherheit in Ghd.«

S. 5 Sa. 05.04.08, 13:00 Uhr, U-Kiekut:

Halbtagswanderung nach Reinfeld
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Impressum

Anonyme Alkoholiker (AA) und An ge -
hö ri ge bzw. Freunde von Al ko ho li kern (AI-
Anon) treffen sich jeden Mitt woch von 

19:00-21:00 Uhr im DRK-Gebäude, Papen-

wisch 30.

Betreuungsgruppe der Alzheimer Ge sell -
schaft Stormarn e.V. dienstags 9:30-12:00 

Uhr, Ge mein de haus, Alte Landstraße 20. 

Infos: Frau Helma Schuhmacher, Tel. 57417

Sprechstunden der Gleichstellungsbeauf-
tragten Frau Christa Ammann: Jeden 1. + 3. 

Do. von 16-18 Uhr, Rathaus Barkholt 64




